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Abstract
�Cultivated grassland of central Enns
Valley in Styria viewed from the per-
spective of vegetation ecology.� This
contribution points to the great geologi-
cal and edaphic locational heterogenity
resulting in a great variety of types of
grassland in the study area. The detailed
analysis of numerous plant societies was
carried out on manured and regularly
managed grassland. Soziologic-ecologi-
cal groups of plant varieties were formed
in order to facilitate the identification of
differentiation. The identified plant so-
cieties were codified in order to enable
computer processing. Fourteen plant so-
cieties are described in detail and analy-
sed with respect to use, location, distri-
bution, plant ecology, plant sociology,
agricultural and ecological importance.
For each one plant society every factor
was evaluated by means of indicators.
Use was determined by number of cuts
and intensity of grazing, location accor-
ding to altitude, exposition, and soil. Phy-
siognomy was identified by diversity and
proportion of herbs and grasses, plant re-
lations to soil, capacity of water retenti-
on, soil ventilation, and plant indicators.
Agricultural and ecological importance
was established by yield of dry matter,
nutritional quality, locational competiti-
on, herbisation, and displacement.

Keywords
Standortheterogenität; soziologisch-öko-
logische Artengruppen; Grünland-Pflan-
zengesellschaften; Differenzierung von
Pflanzengesellschaften; Nutzung, Pflan-
zenstandorte, Physiognomie und land-
wirtschaftliche Bedeutung von Pflanzen-
gesellschaften.

1. Einleitung
Das Untersuchungsgebiet weist eine sehr
hohe geologische und edaphische Stand-
ortsheterogenität auf (BOHNER & SO-
BOTIK, 2000); daher ist die Grünland-

typenvielfalt sehr groß. Für die Erhaltung
unserer Kulturlandschaft ist es notwen-
dig, die vielfältigen Grünlandtypen zu
erkennen und ihre Ökologie zu verste-
hen. Dies ist das eigentliche Anliegen
dieser Arbeit.

2. Ziel und Abgrenzung der
Arbeit

Ziel dieser Arbeit ist es, einen vegetati-
onsökologischen Überblick über das ge-
düngte, regelmäßig bewirtschaftete
Grünland des Untersuchungsgebietes zu
geben. Auf eine rein deskriptiv-systema-
tische pflanzensoziologische Gliederung
wurde bewußt verzichtet. Die Vegetati-
onsaufnahmen zu dieser Arbeit stammen
zum Großteil aus der Vegetationsperiode
1997 (MAB-Pilotjahr); sie wurden von
der BAL Gumpenstein (Aufnahmecode:
199701010Zahl) und von der Boku Wien
(G. Bassler, A. Lichtenecker & G. Kar-
rer; Aufnahmecode: 199701020Zahl)
durchgeführt. In den beigefügten Vege-
tationstabellen ist nur eine Auswahl da-
von enthalten.

3. Methoden
Die Vegetationsaufnahmen erfolgten
nach der Methode BRAUN-BLAN-
QUET. Es wurden nur homogene Pflan-
zenbestände aufgenommen. Die Größe
der Aufnahmefläche (50-100 m²) rich-
tete sich nach der Homogenität des
Standortes. Zumindest in Zwei- und
Dreischnittwiesen sollte die homogene
Aufnahmefläche auf keinen Fall kleiner
als 50 m² sein; ideal sind 100 m². In den
Wirtschaftswiesen wachsen nämlich
manche diagnostisch wichtige Arten zer-
streut, so daß sie bei kleinen Aufnahme-
flächen (< 50 m²) nicht erfaßt werden,
was zu pflanzensoziologischen Fehl-
schlüssen führen kann. Die Vegetati-
onsaufnahmen erfolgten im allgemeinen
vor dem ersten Schnitt. In der Regel
wurde vor dem zweiten oder dritten
Schnitt eine Nachkontrolle durchgeführt,

damit auch jene Arten erfaßt werden,
die im vegetativen Zustand nicht oder
nur sehr schwer erkannt werden kön-
nen. Die Artmächtigkeit wurde nach
einer modifizierten BRAUN-BLAN-
QUET-Skala geschätzt. Die BRAUN-
BLANQUET-Klassen 1 bis 5 wurden
jeweils in drei Subklassen unterteilt
(z.B. BRAUN-BLANQUET-Klasse 1
= 1 - 5 % Deckung; modifizierte
BRAUN-BLANQUET-Klasse 1: 1a =
1,0 - 1,9 % Deckung; 1 = 2,0 - 3,9 %
Deckung; 1b = 4,0 - 5,0 % Deckung).

Die Benennung der Pflanzensippen rich-
tet sich nach ADLER et al. (1994). Es
wurden nur Farn- und Blütenpflanzen
erfaßt; Moose und Flechten sind im Wirt-
schaftsgrünland von geringem syntaxo-
nomischen Wert. In den Vegetationsta-
bellen sind die einzelnen Arten zu so-
ziologisch-ökologischen Artengruppen
zusammengefaßt, weil dadurch die ve-
getationsökologische Charakterisierung
und Differenzierung der Vegetation er-
leichtert wird. Die Pflanzengesellschaf-
ten wurden bewußt sehr weit gefaßt,
denn bei einer engen Fassung entsteht
eine nicht mehr überschaubare und öko-
logisch wenig begründbare Anhäufung
von lokalen Assoziationen. Außerdem
wurde nach Möglichkeit auf das beste-
hende syntaxonomische System zurück-
gegriffen, um die Stellung der Vegetati-
onstypen im mitteleuropäischen Zusam-
menhang erfassen zu können. Wo Pflan-
zengesellschaften Übergänge bilden,
wurde die Bezeichnung �Übergangsge-
sellschaft� gewählt. Die Assoziationen
wurden in Subassoziationen, Varianten
und Ausbildungen untergliedert. Mit der
�Subassoziation� werden feine Unter-
schiede im Wasserhaushalt hervorgeho-
ben; die �Variante� ist für feine Unter-
schiede im Nährstoffhaushalt reserviert.
Mit der �Ausbildung� werden floristi-
sche und ökologische Besonderheiten
(z.B. Fazies) erfaßt.

Die Bodenansprache erfolgte aus dem
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Bohrstock. Bodenprofile konnten aus
Zeitgründen leider nicht aufgegraben
werden. Die Bodenproben wurden im
Herbst vor der Düngung aus der Tiefen-
stufe 0-10 cm gezogen. Die Bodenana-
lytik (BFL Wien) richtet sich nach der
jeweiligen ÖNORM. Die Zuordnung der
Böden zu den Pufferbereichen erfolgt
nach ULRICH (1981). Bodenkundliche
Detailinformationen findet man bei
BOHNER & SOBOTIK (2000).

4. Untersuchte Grünland-
gesellschaften des
eurosibirischen
Vegetationskreises

Magnocaricion
- Caricetum gracilis, Schlankseggen-

Ried
- Phalaridetum arundinaceae, Rohr-

glanzgrasröhricht

Agropyro(Elymo)-Rumicion
- Ranunculo repentis-Alopecuretum ge-

niculati, Knickfuchsschwanz-Gesell-
schaft

Calthion
- Juncetum filiformis, Fadenbinsen-

Wiese
- Cirsium oleraceum-Persicaria bistor-

ta-Gesellschaft, Kohldistel-Schlangen-
Knöterich-Wiese

- Ranunculo repentis-Alopecuretum
pratensis, Fuchsschwanzwiese

Arrhenatherion
- Alchemillo monticolae-Arrhenathe-

retum elatioris, Frauenmantel-Glattha-
ferwiese

- Salvio pratensis-Arrhenatheretum ela-
tioris, Wiesen-Salbei-Glatthaferwiese

Trisetion
- Geranio sylvatici-Trisetetum flave-

scentis, Wald-Storchschnabel-Goldha-
ferwiese

- Cardaminopsido halleri-Trisetetum
flavescentis, Kriech-Schaumkresse-
Goldhaferwiese

- Agrostis capillaris-Festuca rubra agg.-
Gesellschaft, Rotschwingel-Strauß-
graswiese

Cynosurion
- Alchemillo monticolae-Cynosuretum

cristati, Frauenmantel-Weißkleeweide

- Trifolium repens-Poa trivialis-Gesell-
schaft, Weißklee-Gewöhnliche Ris-
pengras-Gesellschaft

Wechselgrünland
- Trifolium repens-Lolium x bouchea-

num-Bestand, Trifolium pratense ssp.
sativum-Lolium x boucheanum-Be-
stand und Lolium perenne-Medicago
sativa-Bestand; Weißklee-Bastard-
Raygras-Bestand, Acker-Rotklee-Ba-
stard-Raygras-Bestand, Englisch Ray-
gras-Luzerne-Bestand

5. Beschreibung der
untersuchten Grünland-
Gesellschaften

5.1 Caricetum gracilis Almquist
1929 (Tabelle 1, Aufn. 1-9);
Schlankseggen-Ried

Nutzung
Das Schlankseggen-Ried wird im Unter-
suchungsgebiet meist einmal jährlich für
Streuzwecke gemäht. Die selteneren
zwei- bis dreischnittigen Bestände wer-
den mit Wirtschaftsdünger gedüngt und
als Dauerwiese genutzt.

Standort, Verbreitung
Das Schlankseggen-Ried wurde zwi-
schen 640 und 770 m Seehöhe in Mul-
den, auf ebenen Flächen und an schwach
geneigten Hanglagen untersucht. Die
Böden sind tiefgründige, basenreiche
Gleye, Au-Gleye, Anmoore und Nieder-
moore im Karbonat- oder Silikat-Puffer-
bereich (durchschnittlicher pH-Wert
CaCl2: 6,9). Die Standorte sind mäßig
naß bis naß; sie werden im Frühjahr häu-
fig überflutet.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Das Schlankseggen-Ried wird physio-
gnomisch und floristisch von Carex
acuta dominiert. Diese Großsegge zeigt
einen hohen Grundwasserspiegel, basen-
reiche Böden und relativ gute Nährstoff-
bedingungen an. Für die Fähigkeit nasse
und somit Sauerstoff-arme Standorte zu
besiedeln, ist der anatomische Bau ihrer
Wurzeln entscheidend. Mit der Ausbil-
dung einer bis zu 3-schichtigen suberi-
nisierten Exodermis, die sich mit zuneh-
mender Alterung stark verdickt, ist ein
besonders guter Fäulnisschutz gegeben.

Durch Auflösung des großzelligen Mit-
telrindenparenchyms kann Sauerstoff bis
zur Streckungszone der Wurzeln trans-
portiert werden (KUTSCHERA &
LICHTENEGGER, 1982).
Der fallweise relativ hohe Anteil an Dot-
terblumenwiesen-Arten sowie die zahl-
reichen Feucht- und Naßwiesenarten
weisen auf eine enge Beziehung des
Caricetum gracilis zur mäßig nassen Seg-
gen-Kohldistel-Schlangen-Knöterich-
Wiese hin. Von den verbreiteten Arten
der Wirtschaftswiesen erreichen vor al-
lem Festuca pratensis ssp. pratensis,
Poa pratensis agg., Alopecurus praten-
sis, Poa trivialis, Ranunculus acris ssp.
acris, Vicia cracca und Rumex acetosa
eine hohe Stetigkeit. Diese Arten halten
einen zeitweise sehr hohen Grundwas-
serspiegel verbunden mit periodischem
Sauerstoffmangel im Oberboden aus. Bei
regelmäßiger Düngung und zwei- bis
dreimaliger Mahd erreicht Carex acuta
einen etwas geringeren Deckungswert,
und zahlreiche Feuchtigkeit-ertragende
Arten der Wirtschaftswiesen wandern in
den Pflanzenbestand ein (Aufn. 9); da-
durch erhöht sich die floristische Arten-
diversität. Eine langandauernde Früh-
jahrsüberflutung halten die meisten Ar-
ten nicht aus. Nur die Überflutungszei-
ger Ranunculus repens, Mentha arven-
sis und Juncus articulatus ertragen zu-
sammen mit Carex acuta und Carex acu-
tiformis eine längere Überflutungspha-
se; in diesem Fall entsteht eine überaus
artenarme Carex acuta-Dominanzgesell-
schaft  (Aufn. 6). Bei günstiger werden-
dem Wasserhaushalt (weniger und kür-
zer andauernde Überflutungen, sinken-
der Grundwasserspiegel), regelmäßiger
Düngung und zweimaliger Mahd entwik-
kelt sich das Schlankseggen-Ried all-
mählich zur Kohldistel-Schlangen-Knö-
terich-Wiese.
Auf Grund der bisherigen Untersuchun-
gen lassen sich eine �Subassoziation von
Phalaris arundinacea�, eine �typische
Subassoziation� und eine �Subassozia-
tion von Carex diandra� unterscheiden.
Die �Subassoziation von Phalaris arun-
dinacea� vermittelt zum Phalaridetum
arundinaceae und jene von Carex diandra
zum Caricetum diandrae. Die �Subasso-
ziation von Phalaris arundinacea� und die
�typische Subassoziation� besiedeln vor-
wiegend basenreiche Gleye und Au-
Gleye; die �Subassoziation von Carex
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Tabelle 1: Caricetum gracilis, Schlankseggen-Ried diandra� bevorzugt basenreiche, nähr-
stoffärmere, nasse Anmoore und Nieder-
moore.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die mäßig nasse bis nasse Großseggen-
gesellschaft wird meist als Streuwiese
genutzt, denn sie liefert kein wertvolles
Futter. Die Schlanksegge ist� fein auf-
gehäkselt � allerdings eine sehr gute
Streupflanze.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 28 verschiedene Ge-
fäßpflanzen vor. Die Artenzahl schwankt
allerdings sehr. Der lange im Frühjahr
überflutete Bestand kommt auf 5 ver-
schiedene Gefäßpflanzen (Aufn. 6). Hier
bestätigt sich wieder einmal das ökolo-
gische Grundprinzip, wonach unter ex-
tremen Umweltverhältnissen die Arten-
zahlen abnehmen, die Individuenzahlen
der verbliebenen Arten aber steigen. Von
den �Rote Liste-Arten� kommt Ranun-
culus auricomus agg. regelmäßig vor.
Eine floristische Kostbarkeit ist Rhinan-
thus serotinus (Aufn. 5).

5.2 Phalaridetum arundinaceae
Libbert 1931 (Tabelle 2, Aufn.
1-3); Rohrglanzgrasröhricht

Nutzung
Das Rohrglanzgrasröhricht wird im Un-
tersuchungsgebiet ein- bis zweimal jähr-
lich gemäht und gelegentlich schwach
mit Wirtschaftsdünger gedüngt.

Standort, Verbreitung
Das Rohrglanzgrasröhricht wurde zwi-
schen 640 und 850 m Seehöhe auf ebe-
nen Flächen untersucht. Die mäßig nähr-
stoffreichen, tiefgründigen Böden (ver-
gleyter Grauer Auboden über Torf, Au-
Gley, vergleyter Rotlehm) befinden sich
im Karbonat-Pufferbereich (durch-
schnittlicher pH-Wert CaCl2: 6.8). Die
mäßig nassen Standorte werden im Früh-
jahr fallweise (Aufn. 1 und 2) oder re-
gelmäßig (Aufn. 3) kurzfristig überflu-
tet; der Grundwasserspiegel unterliegt
stärkeren Schwankungen.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Das Rohrglanzgrasröhricht wird physio-
gnomisch und floristisch von Phalaris
arundinacea dominiert. Das Rohrglanz-Anmerkung: Codes für Bodentypen siehe Tabelle 15

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Aufnahmecode 19
99

01
01

00
91

19
99

01
01

00
67

19
99

01
01

00
66

19
99

01
01

00
65

19
99

01
01

00
71

19
99

01
01

00
86

19
99

01
01

00
87

19
99

01
01

00
88

19
99

01
01

00
75

Seehöhe in m 771 640 640 640 640 770 650 650 640
Hangneigung in ° 4 0 0 0 0 0 0 0 0
Exposition WNW - - - - - - - -
Bodentyp 2 3 3 3 5 2 2 4 5
Subtyp 0 0 0 0 0 0 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 7,4 5,6 6,0 7,3 6,4 7,4 7,2 6,9 7,5
Artenzahl Gefäßpflanzen 25 32 20 25 30 5 31 37 43
AKA u. Arten d. Großseggensümpfe
Carex acuta 3b 5a 5a 4 4b 5 4 4 3b
Carex acutiformis + + 1b r +
Carex vesicaria + +
DA d. Subassoziation von
Phalaris arundinacea 2 1b
Poa palustris + 1a
DA d. Subassoziation von
Carex diandra + r 1a
Valeriana dioica +
Viola palustris +
Dactylorhiza majalis r
Arten d. Flach- u. Zwischenmoore
Carex panicea + +
Carex flava +
Arten d. Dotterblumenwiesen
Ranunculus auricomus agg. r + + 1a + 1
Persicaria bistorta 1a 1 2 + 1a
Scirpus sylvaticus + r 1b + +
Caltha palustris 1 1a 1b 1b
Myosotis palustris agg. + + + +
Angelica sylvestris 1b 1b 1
Juncus filiformis + + +
Senecio aquaticus 1 2a
Geum rivale 1b
Cirsium oleraceum +
Verbreitete Arten d. Feucht- u. Naßwiesen
Lychnis flos-cuculi r 1 + 1 + + 1 1b
Trifolium hybridum 1a 1 1a 1 + + +
Deschampsia cespitosa + 1a + + r 2b 1b
Cardamine pratensis + 1a 1 + 1b
Agrostis gigantea + + 1a
Galium palustre + + r
Equisetum palustre 1a +
Galium uliginosum + +
Arten d. nassen Hochstauden
Filipendula ulmaria + + 1a 1 + 2a +
Lythrum salicaria + r
Arten d. Pfeifengraswiesen
Iris sibirica r + +
Sanguisorba officinalis +
Serratula tinctoria +
Rhinanthus serotinus r
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens 2 1 1b 1 2a + 1b 1
Lysimachia nummularia + 1a + + + +
Mentha arvensis 1 +
Symphytum officinale + r
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Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Plantago major ssp.major 1a
Potentilla reptans 1
Persicaria maculosa +
Carex hirta +
Juncus articulatus +
Potentilla anserina r
Rumex crispus r
Arten d. Kulturweiden
Phleum pratense 1a 1a + + r +
Trifolium repens 1b 2a
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia + +
Arten d. Glatthafer- u. Goldhaferwiesen
Pimpinella major r
Galium album +
Primula elatior +
Chaerophyllum hirsutum r
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Festuca pratensis ssp.pratensis 1 1b 1 1a 1 1b 2b
Poa pratensis agg. 1a 1 1 2a 1a 1a 1
Alopecurus pratensis + 1 1 1 2 1b +
Poa trivialis 1a 1a 1a + + + 1a
Ranunculus acris ssp.acris 1 1 1b 1b 1 + 1a
Vicia cracca + + 1 r 1a 1 +
Rumex acetosa + + + 1a + +

gras hält die Überflutungen im Frühjahr
und einen stark schwankenden Grund-
wasserspiegel während der Vegetations-
periode aus. Die Wurzeln sind � ähnlich
Carex acuta � gut vor Fäulnis geschützt;
die suberinisierte Exodermis ist aller-

dings nur 1-schichtig (KUTSCHERA &
LICHTENEGGER, 1982). Im Frühjahr
lange überflutete Flächen werden daher
von Phalaris arundinacea gemieden.
Auf solchen Standorten wird das Phala-
ridetum arundinaceae durch das Carice-

tum gracilis ersetzt.
In den untersuchten Beständen erreichen
neben Phalaris arundinacea auch noch
Ranunculus repens, Symphytum of-
ficinale, Lysimachia nummularia, Cir-
sium oleraceum und Rumex obtusifoli-
us mitunter einen höheren Deckungs-
wert. Vor allem Ranunculus repens, Sym-
phytum officinale, Lysimachia nummu-
laria und Rumex obtusifolius profitieren
vom lückigen Standort (im Durchschnitt
40 % offener Boden) und von der zeit-
weiligen Überflutung.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Das Rohrglanzgrasröhricht ist aus land-
wirtschaftlicher Sicht die wertvollste
Pflanzengesellschaft auf mäßig nassen,
periodisch oder episodisch überfluteten
Standorten; sie liefert bei rechtzeitiger
Mahd viel und relativ gutes Futter. Bei
später Mahd ist der ertragreiche Auf-
wuchs nur mehr als Streu zu verwenden.
Das hochwüchsige Rohrglanzgras bildet
bei optimalen Wachstumsbedingungen
und nur ein bis zwei Schnitten pro Jahr
durch starke vegetative Vermehrung re-
lativ artenarme Dominanzbestände. In
den untersuchten Beständen kommen im
Durchschnitt 22 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor.

5.3 Ranunculo repentis-
Alopecuretum geniculati R.
Tüxen 1937 (Tabelle 3, Aufn.
1-3); Knickfuchsschwanz-
Gesellschaft

Nutzung
Die Knickfuchsschwanz-Gesellschaft
wird im Untersuchungsgebiet ein- bis
zweimal jährlich zusammen mit der
umgebenden Wirtschaftswiese gemäht
und regelmäßig mit Wirtschaftsdünger
gedüngt.

Standort, Verbreitung
Die Knickfuchsschwanz-Gesellschaft
wurde zwischen 640 und 900 m Seehö-
he in kleinen flachen Mulden innerhalb
von Wirtschaftswiesen und in einem
Straßengraben am Wiesenrand unter-
sucht. Die Böden sind tiefgründige, nähr-
stoff- und basenreiche Anmoore, Gleye
und Au-Gleye im Karbonat-Pufferbe-
reich (durchschnittlicher pH-Wert CaCl2:
6.8). Die mäßig nassen bis nassen Stand-
orte werden periodisch überflutet.

Trifolium pratense + + 1a 1
Lathyrus pratensis r 1 + 1a
Prunella vulgaris + 1 2a
Taraxacum officinale agg. r 1 +
Ajuga reptans + + 1a
Elymus repens + 1a
Cerastium holosteoides 1a r
Carum carvi 1a +
Centaurea jacea + +
Glechoma hederacea 1
Dactylis glomerata ssp.glomerata +
Plantago lanceolata r
Achillea millefolium agg. +
Verbreitete Arten d. Magerrasen
Festuca rubra agg. 1a 1b
Anthoxanthum odoratum + 1a
Agrostis capillaris + 1a
Rhinanthus minor 1a
Lotus corniculatus +
Leucanthemum vulgare agg. +
Briza media +
Bäume, Sträucher und Waldpflanzen
Acer pseudoplatanus + r
Fraxinus excelsior 1
Carex brizoides +
Sonstige Arten
Thalictrum spec. +
Alchemilla spec. +
Carex spicata +
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Tabelle 2: Phalaridetum arundinaceae,
Rohrglanzgrasröhricht
Nummer d. Aufnahme 1 2 3

Aufnahmecode 19
99

01
01

00
93

19
99

01
01

01
15

19
98

02
01

01
22

Seehöhe in m 640 640 850
Hangneigung in ° 0 0 0
Exposition - - -
Bodentyp 15 3 1
Subtyp 1 0 1
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 7,1 7,0 6,3
Artenzahl Gefäßpflanzen 24 26 17
AKA u. Arten d. Großseggensümpfe
Phalaris arundinacea 5 5 4a
Carex acuta 1a 1 r
Poa palustris +
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens 1b r 3b
Symphytum officinale + r 2b
Plantago major ssp.major 1 1a
Lysimachia nummularia 2b
Carex hirta 1
Rumex crispus r
Arten d. Feucht- und Naßwiesen
Agrostis gigantea 1a 1a
Myosotis palustris agg. + +
Deschampsia cespitosa + r
Cirsium oleraceum 2
Persicaria bistorta 1a
Sanguisorba officinalis +
Ranunculus auricomus agg. r
Caltha palustris r
Arten d. nassen Hochstauden
Filipendula ulmaria + 1a
Chaerophyllum hirsutum 2a

Tabelle 3: Ranunculo repentis-Alope-
curetum geniculati, Knickfuchs-
schwanz-Gesellschaft

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Knickfuchsschwanz-Gesellschaft
wird physiognomisch und floristisch von
Alopecurus geniculatus dominiert. Der
Knickfuchsschwanz hat in periodisch
überfluteten, nährstoffreicheren Mulden

und Gräben seinen Verbreitungsschwer-
punkt. An solchen Standorten können die
meisten Wiesenpflanzen insbesondere
wegen des zeitweiligen Sauerstoffman-
gels im Oberboden nicht gedeihen. Vor
allem die Arten der Flutrasen halten ei-
nen zeitweilig hohen Grundwasserspie-
gel und längere Überflutungsphasen aus;
sie besitzen in der Regel ein gut entwik-
keltes Durchlüftungsgewebe, wodurch
die Sauerstoffversorgung der Wurzeln
verbessert wird. Poa trivialis kann we-
gen der flachen Bewurzelung solche
Standorte besiedeln.
Bisher konnten zwei Subassoziationen
unterschieden werden. Die �Subassozia-
tion von Carex nigra� wurde auf einem
Karbonat-gepufferten, basenreichen
Anmoor (Ca-Sättigung: 85 %, Mg-Sät-
tigung: 14 %, Alkali-Sättigung: 1 %, Ses-

quioxid-Sättigung: 0 %) untersucht. Die
wichtigsten Differentialarten sind Carex
nigra und Carex panicea. Die �Subas-
soziation von Glyceria notata� wurde auf
einem Karbonat-gepufferten, Ca-über-
sättigten Gley (Ca-Sättigung: 97%, Mg-
Sättigung: 2 %, Alkali-Sättigung: 1 %,
Sesquioxid-Sättigung: 0 %) und auf ei-
nem Karbonat-gepufferten Au-Gley un-
tersucht. Die �Ausbildung mit Carex hir-
ta� (Aufn. 3) besiedelt einen Straßengra-
ben am Wiesenrand. Carex hirta ist cha-
rakteristisch für lückige Feuchtweiden
(BOHNER et al., i.Vorb.); diese Art zeigt
verdichtete, gestörte Bestände an. Auch
Juncus articulatus, Rorippa palustris,
Juncus bufonius und Persicaria macu-
losa sind Störzeiger.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Knickfuchsschwanz-Gesellschaft
hat für die Landwirtschaft wegen der
kleinflächigen Verbreitung und wegen
des relativ geringen landwirtschaftlichen
Ertrages nur eine untergeordnete Bedeu-
tung. Der ertragsarme Kriechrasen er-
höht allerdings die Biotopvielfalt der
Landschaft.
Auf Grund der extremen Standortsbedin-
gungen handelt es sich um eine relativ
artenarme Pflanzengesellschaft. Die un-
tersuchten Bestände weisen im Durch-
schnitt 14 verschiedene Gefäßpflanzen
auf.

5.4 Juncetum filiformis R. Tüxen
1937 (Tabelle 4, Aufn. 1-3);
Fadenbinsen-Wiese

Nutzung
Die Fadenbinsen-Wiese wird im Unter-
suchungsgebiet in der Regel zweimal
jährlich gemäht und meist geringfügig
mit Wirtschaftsdünger gedüngt.

Standort, Verbreitung
Die Fadenbinsen-Wiese wurde zwischen
640 und 960 m Seehöhe auf ebenen Flä-
chen und an schwach geneigten Hangla-
gen untersucht. Die Böden sind tiefgrün-
dige, nährstoffreichere Niedermoore
(zum Teil mit stärkeren mineralischen
Einschwemmungen im Oberboden) und
Anmoore im Silikat-Pufferbereich
(durchschnittlicher pH-Wert CaCl2: 5,5).
Die Standorte sind naß. Im Oberboden
ist gelegentlich ein deutlicher H2S-Ge-

Nummer d. Aufnahme 1 2 3

Aufnahmecode 19
98

02
01

01
44

19
98

02
01

01
87

19
99

01
01

00
89

Seehöhe in m 900 850 640
Hangneigung in ° 0 0 0
Exposition - - -
Bodentyp 5 2 3
Subtyp 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 6,4 6,9 7,2
Artenzahl Gefäßpflanzen 21 8 14
AKA u. Arten d. Flutrasen u. Trittgesellsch.
Alopecurus geniculatus 5 4 3b
Ranunculus repens + 1b 1a
Juncus articulatus 1 r +
Rumex obtusifolius r r
Agrostis stolonifera + 1a
Rorippa palustris 1a
Juncus bufonius 1a
Juncus tenuis +
Poa supina +
Carex hirta 1b
Juncus effusus 1
Persicaria maculosa 1
Lythrum salicaria +
DA d. Subassoziation von
Carex nigra 1
Carex panicea +
DA d. Subassoziation von
Glyceria notata 1 3
Arten d. Feucht-, Naßwiesen u. Quellfluren
Equisetum palustre 1
Scirpus sylvaticus +
Trifolium hybridum +
Cardamine amara ssp.amara r
Veronica beccabunga r
Arten d. Wirtschaftswiesen u. Kulturweiden
Poa trivialis + 1a +
Ranunculus acris ssp.acris 1
Poa pratensis agg. 1
Phleum pratense +
Trifolium repens +
Prunella vulgaris +
Festuca pratensis ssp.pratensis +
Alchemilla glabra r
Plantago lanceolata r
Leontodon autumnalis r
Taraxacum officinale agg. r

Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Elymus repens 1a +
Rumex obtusifolius 2
Cirsium arvense +
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Poa trivialis + + 1
Vicia cracca 1 1
Phleum pratense 1 1
Rumex acetosa + 1
Poa pratensis + 1a
Ranunculus acris ssp. acris r 1
Alopecurus pratensis r 1a
Cerastium holosteoides + +
Lathyrus pratensis 1a
Taraxacum officinale agg. 1a
Trifolium pratense 1a
Dactylis glomerata ssp. glomerata 1a
Festuca pratensis ssp. pratensis +
Carum carvi +
Galium album +
Bellis perennis 1
Leucanthemum vulgare agg. +
Achillea millefolium agg. +
Prunella vulgaris +
Sonstige Arten
Thalictrum spec. + r
Acer pseudoplatanus r
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Tabelle 4: Juncetum filiformis, Fadenbinsen-Wiese
Nummer d. Aufnahme 1 2 3

Aufnahmecode 19
99

01
01

00
81

19
98

01
01

01
13

19
99

01
01

00
83

Seehöhe in m 640 755 960
Hangneigung in ° 0 0 9
Exposition - - NO
Bodentyp 4 4 5
Subtyp 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 5,9 5,1 5,5
Artenzahl Gefäßpflanzen 30 36 55
AKA u. Arten d. Dotterblumenwiesen
Juncus filiformis 4 2b 2
Persicaria bistorta 1b 1a 1b
Myosotis palustris agg. + + 1
Angelica sylvestris 1a 1a
Caltha palustris + 1a
Ranunculus auricomus agg. 1a +
Scirpus sylvaticus +
Geum rivale r
Senecio aquaticus 1a
Verbreitete Arten d. Feucht- u. Naßwiesen
Lychnis flos-cuculi 2a 1 1b
Galium uliginosum 1 1a 1
Crepis paludosa + 1
Deschampsia cespitosa 1 +
Cardamine pratensis + +
Galium palustre 1
Equisetum palustre 1a
Arten d. Flach- u. Zwischenmoore
Carex nigra 1a 1b 2a
Viola palustris 2 1 2a
Valeriana dioica + 1a
Epilobium palustre 1a +
Carex flava 1a
Dactylorhiza majalis 1a
Carex panicea 1a
Carex echinata 1a
Carex dioica 1a
Calycocorsus stipitatus +
Salix repens +
Carex rostrata +
Juncus alpinoarticulatus +

Nummer d. Aufnahme 1 2 3
Luzula campestris 1a +
Agrostis capillaris + +
Hypericum maculatum + r
Briza media 1b
Cynosurus cristatus +
Lotus corniculatus +
Leontodon hispidus 1
Carex pallescens 1a
Ranunculus nemorosus +
Thymus pulegioides +
Arten d. Bürstlingsrasen
Potentilla erecta + 1a
Nardus stricta 1a
Carex leporina r
Sonstige Arten
Narcissus radiiflorus r
Thalictrum sp. r

ruch wahrnehmbar. Unter stark reduzie-
renden Bedingungen entsteht im Boden
H2S durch mikrobielle Reduktion von
Sulfat (Desulfurikation) und/oder durch
Abbau S-haltiger organischer Substan-
zen (Desulfhydratation). H2S in der Bo-
denluft wirkt schon in geringer Konzen-
tration auf die Wurzeln vieler höherer
Pflanzen stark giftig (SCHEFFER/
SCHACHTSCHABEL, 1998). Die Ge-
fahr der H2S-Toxizität besteht vor allem
in Fe-Oxid-armen, sauren, organischen
Böden. Auf Naßstandorten müssen die
Pflanzen mit O2-Mangel und höheren
Konzentrationen an H2S, C2H4, CH4 und
volatilen Fettsäuren zurecht kommen.
Die Fadenbinse kann solche Standorte
wegen des guten Fäulnisschutzes und
wegen der guten Luftführung ihrer Wur-
zeln besiedeln.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Fadenbinsen-Wiese wird meist von
Juncus filiformis dominiert. Juncus fili-
formis neigt zur Herdenbildung; solche
Pflanzenbestände sind relativ kräuter-
und artenarm. Die Fadenbinse kommt im
Untersuchungsgebiet vor allem auf ebe-
nen Flächen mit höherem Deckungswert
vor; sie zeigt bei gehäuftem Vorkommen
nasse Standorte (saure Nieder- und An-
moore) und ein kühles Klima an. Jun-
cus filiformis hat im Untersuchungsge-
biet ihren Verbreitungsschwerpunkt ein-
deutig in zweischürigen Wirtschaftswie-
sen; sie kommt aber auch im nassen
Braunseggen-Sumpf  sowie im mäßig
wechselfeuchten Bürstlingsrasen vor. Im
Juncetum  filiformis erreichen Persica-
ria bistorta, Myosotis palustris agg.,
Carex nigra, Viola palustris, Lychnis
flos-cuculi, Galium uliginosum, Ranun-

culus acris ssp. acris, Plantago lanceo-
lata, Trifolium pratense, Poa trivialis,
Trifolium repens, Anthoxanthum odora-
tum, Festuca rubra agg. und Rhinanthus
minor eine hohe Stetigkeit. Vor allem die
Arten des Braunseggen-Sumpfes und die
zahlreichen Magerwiesen-Pflanzen wei-
sen darauf hin, daß das Juncetum fili-
formis zum nährstoffärmsten Flügel des
Calthion-Verbandes zählt. Die wertvol-
len, Feuchtigkeit-ertragenden Futtergrä-
ser, wie Festuca pratensis ssp. praten-
sis oder Alopecurus pratensis, erreichen
eine geringe Stetigkeit und einen niedri-
gen Deckungswert; die genannten Arten
meiden nämlich nährstoffärmere, saure,
organische Böden.
Die Fadenbinsen-Wiese unterscheidet
sich von der Kohldistel-Schlangen-Knö-
terich-Wiese in erster Linie durch das
Fehlen von Cirsium oleraceum; die
Kohldistel meidet nämlich saure, basen-
arme, organische Böden. Das Juncetum
filiformis wird im Untersuchungsgebiet
auf basenreicheren Gleyböden von der
mäßig nassen Seggen-Kohldistel-Schlan-
gen-Knöterich-Wiese und auf basenrei-
chen, regelmäßig überfluteten Standor-
ten vom Schlankseggen-Ried abgelöst.
Eine häufige Kontaktgesellschaft ist die
bodensaure Pfeifengraswiese. Diese
dürfte sich bei regelmäßiger Düngung
und Zweischnittnutzung zu einem Junce-
tum filiformis entwickeln (Aufn. 2).

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die nasse Fadenbinsen-Wiese hat ein
geringeres Ertragspotential als die feuch-
te Kohldistel-Schlangen-Knöterich-Wie-
se. Sie ist auch vergleichsweise arten-
und aspektärmer; der Kräuter-Anteil ist
deutlich niedriger. Die Futterqualität ist
umso schlechter, je weniger wertvolle
Futtergräser im Bestand vorhanden sind,
und je dominanter Juncus filiformis auf-
tritt. Wegen des Strukturwandels in der
Landwirtschaft zählt die Fadenbinsen-
Wiese zu den gefährdeten Wiesentypen;
eine regelmäßige Mahd ist zu ihrer Er-
haltung notwendig.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 40 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor. Die Artenzahlen schwan-
ken allerdings sehr. Juncus filiformis-Her-
den auf ebenen Flächen sind relativ arten-
arm. Von den �Rote-Liste-Arten� kommt
Ranunculus auricomus agg. häufig vor.

Arten d. nassen Hochstauden
Filipendula ulmaria 2a 1b
Lythrum salicaria +
Art d. Pfeifengraswiesen
Molinia caerulea +
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens +
Juncus effusus +
Mentha arvensis +
Arten d. Glatthafer- u. Goldhaferwiesen
Anemone nemorosa 1
Chaerophyllum hirsutum +
Alchemilla glabra +
Alchemilla monticola r
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Ranunculus acris ssp.acris + + 1a
Plantago lanceolata + 1 +
Trifolium pratense + 1a 1a
Poa trivialis + + +
Trifolium repens r 1b +
Ajuga reptans 1 1
Rumex acetosa + 1a
Vicia cracca 1a 1a
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys + +
Lathyrus pratensis 1
Festuca pratensis ssp.pratensis 1a
Holcus lanatus +
Alopecurus pratensis +
Poa pratensis agg. +
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia +
Verbreitete Arten d. Magerrasen
Anthoxanthum odoratum 1 2b 2b
Festuca rubra agg. 2a 2a 2
Rhinanthus minor r r 2a
Euphrasia officinalis ssp.rostkoviana + 1
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Tabelle 5: Cirsium oleraceum-Persicaria bistorta-Gesellschaft, Kohldistel-Schlangen-Knöterich-Wiese

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6

Aufnahmecode 19
97

01
01

00
36

19
97

01
01

00
28

19
97

01
01

00
52

19
97

01
01

00
34

19
99

01
01

00
82

19
97

01
01

00
22

Seehöhe in m 640 640 650 640 651 705
Hangneigung in ° 0 0 0 0 4 1
Exposition - - - - NNW O
Bodentyp 3 3 4 3 2 2
Subtyp 0 0 0 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 5,3 6,8 5,7 5,3 6,9 4,2
Artenzahl Gefäßpflanzen 39 59 44 48 48 42
AKA u. Arten d. Dotterblumenwiesen
Cirsium oleraceum 1a + + 1 1a +
Myosotis palustris agg. + 1 1a 1b 1b 1
Persicaria bistorta 1 + 3 2a 3
Ranunculus auricomus agg. + 1 1b 1a 1
Angelica sylvestris + 1a 1 1a
Geum rivale 1
DA d. Subassoziation von 
Carex acuta r 1a 1a 2a 1
Caltha palustris r 2a + 1a
Scirpus sylvaticus + 1a 1b +
DA d. Subassoziation von 
Juncus filiformis 2b
Carex nigra +
Arten d. Flach- u. Zwischenmoore
Carex flava +
Carex panicea +
Dactylorhiza majalis r

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6
Bromus hordeaceus 1a 1a
Veronica arvensis + +
Myosotis arvensis +
Medicago lupulina +
Capsella bursa-pastoris r
Rumex obtusifolius r
Arten d. Glatthaferwiesen
Pimpinella major 1a r 1a +
Campanula patula r r
Crepis biennis +
Arten d. Goldhaferwiesen
Alchemilla monticola 1a
Anemone nemorosa 1a
Primula elatior +
Chaerophyllum hirsutum +
Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 3 3a + 2a + 1
Phleum pratense 2a 1 1a + +
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia 1a 1 r 1a
Lolium perenne + 2
Leontodon autumnalis 1
Cynosurus cristatus 1a
Bellis perennis +

Arten d. Großseggen- u. Verlandungsges.
Carex acutiformis 1a +
Equisetum fluviatile r
Arten d. nassen Hochstauden
Filipendula ulmaria r r 4b 2 1b 2
Lythrum salicaria 1a
Arten d. Pfeifengraswiesen
Iris sibirica + r +
Sanguisorba officinalis r +
Thalictrum lucidum +
Serratula tinctoria r
Verbreitete Arten d. Feucht- u. Naßwiesen
Deschampsia cespitosa 2a 2 2 1 2
Trifolium hybridum 1 1a r 1a 3a
Lychnis flos-cuculi + 1 1b 1
Cardamine pratensis + + 1 1
Equisetum palustre + r +
Galium uliginosum 1a
Galium palustre +
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens 2a 2 2a 1a 2a
Plantago major ssp.major r 1 r
Rorippa palustris r + r
Symphytum officinale 2a +
Rumex crispus + +
Mentha arvensis 1a
Persicaria maculosa +
Agrostis stolonifera +
Poa annua +
Lysimachia nummularia +
Juncus effusus +
Equisetum arvense +
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Elymus repens 3 1a 1a
Rhinanthus minor 1a 1b

Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Achillea millefolium agg. 2a + + 1 + r
Festuca pratensis ssp.pratensis 1a 1a + + 1b 2a
Plantago lanceolata 1 1a r 1b + +
Poa pratensis agg. 2 + 1 1 1a 1
Poa trivialis 4a 3 1 3b + +
Ranunculus acris ssp.acris + 1a 1 1 2a 2
Rumex acetosa 2 + 1a 2 + 1a
Trifolium pratense + 1b 1a 1 + 1
Dactylis glomerata ssp.glomerata 2 2b 1a 1a + +
Lathyrus pratensis 1a + + 1b +
Trisetum flavescens 3a 2 2 r 1
Vicia cracca + 1a 1a r 1a
Alopecurus pratensis 1a 2 + 1a r
Centaurea jacea + + + +
Cerastium holosteoides 1a 1a 1a r
Prunella vulgaris 1 1 1 +
Taraxacum officinale agg. 2 2b 2 1
Ajuga reptans + 1a +
Holcus lanatus 1a 1 1
Carum carvi + r
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys r
Glechoma hederacea +
Art d. Feldfutters
Lolium x boucheanum +
Verbreitete Arten d. Magerrasen
Anthoxanthum odoratum 1a 1a 1 1 2a 2a
Festuca rubra agg. 1 1a 1a 2a
Agrostis capillaris 1a 1a + +
Lotus corniculatus 1a + 1
Leucanthemum vulgare agg. 1a r +
Avenula pubescens ssp.pubescens 1a +
Euphrasia officinalis ssp.rostkoviana +
Briza media 1a
Carex pallescens +
Luzula campestris +
Sonstige Arten
Alchemilla crinita +
Alchemilla subcrenata r
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5.5 Cirsium oleraceum-
Persicaria bistorta-
Gesellschaft R. Tüxen ex
Preising 1951 (Tabelle 5,
Aufn. 1-6); Kohldistel-
Schlangen-Knöterich-Wiese

Nutzung
Die Kohldistel-Schlangen-Knöterich-
Wiese wird im Untersuchungsgebiet
meist zweimal jährlich gemäht und ver-
einzelt im Herbst nachbeweidet. Ge-
düngt wird regelmäßig mit Wirtschafts-
dünger.

Standort, Verbreitung
Die Kohldistel-Schlangen-Knöterich-
Wiese wurde zwischen 640 und 705 m
Seehöhe auf ebenen Flächen und an
schwach geneigten Hanglagen unter-
sucht. Die Böden sind tiefgründige, nähr-
stoff- und basenreichere Gleye, Au-
Gleye und Niedermoore (mit stärkeren
mineralischen Einschwemmungen) im
Karbonat-, Silikat- oder Austauscher-
Pufferbereich (durchschnittlicher pH-
Wert CaCl2: 5,7). Sie sind meist ausge-
wogen mit mineralischen Alkali- und
Erdalkalibasen sowie Sesquioxiden ver-
sorgt. Die durchschnittliche Ca-Sätti-
gung beträgt 83 %, die durchschnittliche
Mg-Sättigung 13 %, die durchschnittli-
che Alkali-Sättigung 1 % und die durch-
schnittliche Sesquioxid-Sättigung 2 %.
Der Gehalt an CAL/DL-löslichem P2O5
und K2O ist meist relativ niedrig; der
Gehalt an EDTA-komplexierbarem Fe,
Mn, Zn und Cu ist wegen des hohen
Humusgehaltes sehr hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die relativ krautreiche Kohldistel-
Schlangen-Knöterich-Wiese ist die zwei-
schürige, gedüngte Feuchtwiese in küh-
leren Gebieten auf mineralstoff- und
basenreicheren, hydromorphen Böden;
Überflutungsereignisse treten nur kurz-
fristig auf. In den untersuchten Bestän-
den beträgt der Kräuter-Anteil im Durch-
schnitt 37 %. In der Kohldistel-Schlan-
gen-Knöterich-Wiese haben folgende
Arten einen Verbreitungsschwerpunkt:
Cirsium oleraceum, Myosotis palustris
agg., Persicaria bistorta, Ranunculus
auricomus agg., Angelica sylvestris,
Caltha palustris, Scirpus sylvaticus,
Deschampsia cespitosa, Trifolium hy-

bridum, Lychnis flos-cuculi und Car-
damine pratensis. Die Kennarten der
Glatthafer- und Goldhaferwiese fehlen
wegen des periodischen Sauerstoffman-
gels im Boden weitgehend; lediglich
Pimpinella major erreicht eine relativ
hohe Stetigkeit bei allerdings geringem
Deckungswert. Von den verbreiteten
Wiesenarten erreichen die folgenden
eine sehr hohe Stetigkeit: Trifolium re-
pens, Phleum pratense, Achillea mille-
folium agg., Festuca pratensis ssp. pra-
tensis, Plantago lanceolata, Poa praten-
sis agg., Poa trivialis, Ranunculus acris
ssp. acris, Rumex acetosa, Trifolium pra-
tense, Dactylis glomerata, Lathyrus pra-
tensis, Trisetum flavescens, Vicia crac-
ca und Alopecurus pratensis. Charakte-
ristisch für die Kohldistel-Schlangen-
Knöterich-Wiese ist das weitgehende
Fehlen von Kennarten der Pfeifengras-
wiese sowie der Flach- und Zwischen-
moore. Auch die Kennarten der nassen
Hochstauden fehlen mit Ausnahme von
Filipendula ulmaria meistens. Alopecu-
rus pratensis erreicht im allgemeinen nur
einen relativ niedrigen Deckungswert.

Die Kohldistel und der Schlangen-Knö-
terich sind im Untersuchungsgebiet die
wichtigsten Kennarten. Der Schlangen-
Knöterich kommt in den gedüngten
Feuchtwiesen wegen des kühl-feuchten
Klimas regelmäßig vor. Er hat im Unter-
suchungsgebiet seinen Verbreitungs-
schwerpunkt eindeutig auf nährstoffrei-
cheren, hydromorphen Mineralböden.
Der Schlangen-Knöterich kann unter
bestimmten klimatischen Voraussetzun-
gen auch Frischwiesen besiedeln; er
kommt im Untersuchungsgebiet an küh-
len, schattigen, sehr schneereichen La-
gen sogar auf flachgründigen Rendsinen
in frischen Goldhaferwiesen vor (Gesetz
der relativen Standortskonstanz). In den
niederschlagsreichen Westalpen zählt
der Schlangen-Knöterich zu den charak-
teristischen Arten der frischen Goldha-
ferwiese; dies beweist, daß der Zeiger-
wert einer Art nur für eng begrenzte
Gebiete Gültigkeit hat. Nachdem der
Schlangen-Knöterich in den gedüngten
Feuchtwiesen der wärmeren Gebiete in
der Regel fehlt, wurde die Gesellschafts-
bezeichnung Cirsium oleraceum-Persi-
caria bistorta-Gesellschaft gewählt.

Auf sauren, basenärmeren, nassen Nie-
der- und Anmooren wird die Kohldistel-

Schlangen-Knöterich-Wiese von der Fa-
denbinsen-Wiese abgelöst. Auf regelmä-
ßig überfluteten, mäßig nassen bis nas-
sen Standorten wird die Kohldistel-
Schlangen-Knöterich-Wiese in der Re-
gel vom Schlankseggen-Ried ersetzt. Bei
Aufgabe der Bewirtschaftung entwickelt
sich die Kohldistel-Schlangen-Knöte-
rich-Wiese zu einem arten- und aspekt-
armen Filipendula ulmaria-Dominanz-
bestand; im Untersuchungsgebiet ent-
steht häufig das Lysimachio vulgaris-
Filipenduletum. Diese sekundäre Suk-
zession verläuft relativ rasch, weil Fili-
pendula ulmaria im Ausgangsbestand
meist mit geringer Deckung bereits vor-
handen ist. Mit der Nutzungsaufgabe ist
eine floristische Artenverarmung ver-
bunden, weil zahlreiche niedrigwüchsi-
ge, lichtbedürftige Arten von einigen
wenigen höherwüchsigen Brachepflan-
zen (insb. Hochstauden) durch Beschat-
tung verdrängt werden. Eine häufige
Kontaktgesellschaft ist im Untersu-
chungsgebiet die Iriswiese. Sie wird bei
regelmäßiger Düngung und Zweischnitt-
nutzung durch die Kohldistel-Schlangen-
Knöterich-Wiese ersetzt.

Auf Grund der bisherigen Untersuchun-
gen konnten eine feuchte �typische Sub-
assoziation�, eine mäßig nasse �Subas-
soziation von Carex acuta� und eine
mäßig nasse �Subassoziation von Jun-
cus filiformis� unterschieden werden.
Die �Subassoziation von Juncus filifor-
mis� vermittelt zum Juncetum filiformis;
dementsprechend ist der Standort (Aufn.
6) sauer (pH CaCl2: 4,2) und relativ ba-
senarm (bereits 5 % Sesquioxid-Sätti-
gung). Die wichtigsten Differentialarten
sind Juncus filiformis und Carex nigra.
Die �Subassoziation von Carex acuta�
leitet zum Caricetum gracilis über; die
wichtigste Differentialart ist Carex
acuta. In den mäßig nassen Subassozia-
tionen kommen Nässezeiger (insbeson-
dere Caltha palustris, Scirpus sylvati-
cus, Carex spec.) vor.

Die �Ausbildung mit Lolium x bouchea-
num� (Aufn. 2) ist aus einer Wiesen-
Ansaat hervorgegangen. Vor rund 15
Jahren wurde eine Iriswiese umgebro-
chen und neu angesät. Relikte aus der
früheren Iriswiese (Iris sibirica, Sangui-
sorba officinalis, Thalictrum lucidum,
Serratula tinctoria) sind im Pflanzenbe-
stand in Spuren noch enthalten. Auf die
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Wiesen-Ansaat weisen vor allem die
zahlreichen Lückenfüller (insbesondere
Taraxacum officinale agg., Plantago
major ssp. major, Rorippa palustris,
Rumex crispus, Mentha arvensis, Per-
sicaria maculosa, Poa annua, Medica-
go lupulina, Capsella bursa-pastoris),
Lolium perenne und Reste von Lolium x
boucheanum hin. Die standortsangepaß-
ten Feuchtwiesenarten wandern nur sehr
langsam in die Wiesen-Ansaat ein; sie
sind nach 15 Jahren noch relativ spär-
lich vertreten. Die �Ausbildung mit Poa
trivialis� (Aufn. 1) wird relativ intensiv
genutzt (3 Schnitte oder 2 Schnitte +
Nachweide). Trifolium repens, Poa tri-
vialis und Elymus repens sind Hauptbe-
standesbildner. Nutzungsempfindliche
Arten, wie Angelica sylvestris oder La-
thyrus pratensis, fehlen. Plantago ma-
jor ssp. major, Rorippa palustris, Rumex
crispus, Symphytum officinale, Bromus
hordeaceus, Myosotis arvensis und
Rumex obtusifolius zeigen einen über-
nutzten, lückigen Pflanzenbestand an.
Feuchte Standorte sind generell nutz-
ungsempfindlicher als frische Standor-
te; sie dürfen wegen des weitgehenden
Fehlens von intensiv nutzbaren Futter-
gräsern nicht mit der gleichen Intensität
bewirtschaftet werden (BOHNER, 2000;
BOHNER & SOBOTIK, 2000).

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Kohldistel-Schlangen-Knöterich-
Wiese liefert im Untersuchungsgebiet
jährlich einen durchschnittlichen
Trockenmasse-Ertrag (brutto) von
rund 70 dt/ha.
Im Frühjahr setzt das Pflanzenwachstum
wegen der feuchtebedingten langsame-
ren Bodenerwärmung später ein. Bei
hochanstehendem Grundwasserspiegel
werden die wertvollen Futterpflanzen in
erster Linie durch geringe N-Minerali-
sation, Sauerstoffmangel, verminderte
Wurzelatmung und damit niedrigere
Nährstoffaufnahme in ihrem Wachstum
gehemmt. Bei stärker schwankendem
Grundwasserspiegel sind außerdem N-
Verluste durch Denitrifikation möglich.
Feuchtwiesen weisen daher in kühl-
feuchten Gebieten ein niedrigeres Er-
tragspotential auf als Frischwiesen; ins-
besondere in feuchten Jahren sind die
Erträge deutlich niedriger. Ein weiterer
Nachteil ist die schlechte Befahrbarkeit

im Frühjahr bzw. bei hohem Grundwas-
serspiegel. Eine Vor- oder Nachweide ist
vor allem in den mäßig nassen Subasso-
ziationen ungünstig, weil die Gefahr von
Trittschäden mit anschließender �Ver-
binsung� (Ausbreitung von Juncus effu-
sus und/oder Juncus inflexus) sehr groß
ist. Auf Feuchtstandorten führt die Be-
weidung besonders leicht zu Trittschä-
den, weil wassergesättigte Böden nicht
verdichten können (BOHNER, 1998).
Ein Vorteil ist die relativ hohe Ertragssi-
cherheit in trockenen Jahren; die Erträ-
ge sind in trockenen Jahren höher als in
feuchten.
In der Kohldistel-Schlangen-Knöterich-
Wiese kommen zahlreiche Giftpflanzen
und Arten mit geringem Futterwert vor
(Caltha palustris, Ranunculus aurico-
mus agg., Equisetum palustre, Cardami-
ne pratensis, Carex spec., Deschampsia
cespitosa, Ranunculus acris ssp. acris);
eine geringere Futteraufnahme der Rin-
der ist die Folge (STEINWIDDER,
2000). Die Futterqualität ist um so hö-
her, je mehr hochwertige Futtergräser
(Festuca pratensis ssp. pratensis, Alo-
pecurus pratensis, Poa pratensis) und
je weniger Sauergräser, mastige Kräuter
und Hochstauden im Pflanzenbestand
vorhanden sind. Seggen- und Rasen-
schmielen-reiche Phytozönosen liefern
vor allem ein Silicium-reiches Futter. Die
Kohldistel-Schlangen-Knöterich-Wiese
�verunkrautet� sehr häufig mit Persica-
ria bistorta. Der Schlangen-Knöterich ist
ein typischer Platzräuber; er unterdrückt
bei Massenauftreten wertvolle Futtergrä-
ser und verursacht hohe Bröckelverlu-
ste bei der Heuwerbung. Der Schlangen-
Knöterich ist auf Grund seiner umfang-
reichen Rhizombildung schwer zu be-
kämpfen; zahlreiche Schnitte und tiefen
Verbiß hält er allerdings nicht aus (SO-
BOTIK, 1999). Auf feuchten, N- und
basenreicheren Gleyböden dürfte Alope-
curus pratensis bei Nach- bzw. Übersaat
den Schlangen-Knöterich zurückdrän-
gen. Auch die Kohldistel ist ein Platz-
räuber; sie unterdrückt bei gehäuftem
Vorkommen die wertvollen Futtergräser
und verursacht bei der Heuernte große
Bröckelverluste. Ein Massenauftreten ist
vor allem in basenreichen, extensiv ge-
nutzten Feuchtwiesen zu beobachten.
Auf feuchten Standorten muß mit der
Düngung sehr sorgfältig umgegangen
werden, denn diese Standorte neigen

besonders leicht zur Verunkrautung; eine
biologische Unkrautbekämpfung in
Form der Beweidung ist oft nicht mög-
lich.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 47 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor. Von den �Rote Liste-Ar-
ten� erreicht Ranunculus auricomus agg.
eine hohe Stetigkeit.

5.6 Ranunculo repentis-
Alopecuretum pratensis
Ellmauer 1993 (Tabelle 6,
Aufn. 1-4);
Fuchsschwanzwiese

Nutzung
Die Fuchsschwanzwiese wird im Unter-
suchungsgebiet in der Regel dreimal
jährlich gemäht und gelegentlich im
Herbst nachbeweidet; gedüngt wird re-
gelmäßig mit Wirtschaftsdünger.

Standort, Verbreitung
Die Fuchsschwanzwiese wurde zwischen
640 und 775 m Seehöhe auf ebenen Flä-
chen untersucht. Die Böden sind tief-
gründige, nährstoff- und basenreiche
Gleye, Au-Gleye und Anmoore im Kar-
bonat- oder Silikat-Pufferbereich (durch-
schnittlicher pH-Wert CaCl2: 6,2). Die
Standorte sind mäßig feucht bis feucht.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Fuchsschwanzwiese stellt das Bin-
deglied zwischen den Feucht- und
Frischwiesen dar (vgl. STEINBUCH,
1995). Das Vorkommen auf hydromor-
phen Böden rechtfertigt die Zuordnung
zum Calthion-Verband. In der meist re-
lativ krautarmen Fuchsschwanzwiese
(durchschnittlicher Kräuteranteil: 29 %)
tritt Alopecurus pratensis beim ersten
Aufwuchs aspektprägend auf. Der Wie-
sen-Fuchsschwanz ist auf feuchten,
nährstoff- und basenreichen Mineralbö-
den äußerst konkurrenzstark. Das weite
Verhältnis von Zentralzylinder zu Rinde
weist auf seine hohen Feuchtigkeitsan-
sprüche hin; außerdem besitzt der Wie-
sen-Fuchsschwanz ein gut ausgebildetes
Interzellularsystem (KUTSCHERA &
LICHTENEGGER, 1982). Die schwa-
chen Zellwandverdickungen von Rhizo-
dermis und Exodermis bieten allerdings
nur geringen Fäulnisschutz; deswegen
meidet der Wiesen-Fuchsschwanz nas-
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Tabelle 6: Ranunculo repentis-Alope-
curetum pratensis, Fuchsschwanzwie-
se

se bzw. lange überflutete Standorte.
Auch der Kriechende Hahnenfuß kann
in der Fuchsschwanzwiese durch Her-
denbildung aspektprägend in Erschei-
nung treten. Ranunculus repens bevor-
zugt nährstoffreiche und zeitweise über-
flutete, hydromorphe Mineralböden;
sein zweiter Verbreitungsschwerpunkt
liegt auf verdichteten, krumenwechsel-
feuchten Mineralböden (s. u.). In der
Fuchsschwanzwiese fehlen die Kennar-
ten der Glatthafer- und Goldhaferwiese
weitgehend; sie halten den zeitweilig
hohen Grundwasserspiegel verbunden
mit einer schlechten Bodendurchlüftung
nicht aus. Die wichtigsten Unterschei-
dungsmerkmale gegenüber der Kohldi-
stel-Schlangen-Knöterich-Wiese sind
das aspektprägende Vorkommen von
Alopecurus pratensis und das deutliche
Zurücktreten der Kennarten der Dotter-
blumenwiese.

In der �Ausbildung mit Elymus repens�
(Aufn. 1-3) haben Elymus repens, Ra-
nunculus repens und/oder Poa trivialis
einen relativ hohen Deckungswert. Das
gehäufte Vorkommen von nährstofflie-
benden Ackerunkräutern, Ruderalarten
und Kriechpflanzen weist auf übernutz-
te Bestände hin. Düngung und Nutzungs-
intensität müssen immer aufeinander
abgestimmt werden; sie haben sich pri-
mär an der Nutzungsmöglichkeit des
Standortes zu orientieren (vgl. ELSÄS-
SER, 1992). Eine relativ hohe Bewirt-
schaftungsintensität ist im Untersu-
chungsgebiet nur auf frischen Standor-
ten möglich. Auf feuchten Standorten
sind die wertvollen Futterpflanzen deut-
lich nutzungsempfindlicher; meistens
fehlen sie bereits im Pflanzenbestand auf
Grund der ungünstigen Standortsbedin-
gungen. Bei zu starker Düngung, zu häu-
figer oder zu früher Mahd entstehen
Lücken im Pflanzenbestand, in die nähr-
stoffliebende und Feuchtigkeit-ertragen-
de Ackerunkräuter, Ruderalarten und
Kriechpflanzen einwandern können (vgl.
BOHNER, 2000).

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung

Die Fuchsschwanzwiese ist im Untersu-
chungsgebiet die ertragreichste Feucht-
wiesengesellschaft; Trockenmasse-Er-
träge (brutto) über 100 dt/ha/Jahr sind
möglich.

Die Futterqualität ist in den Fuchs-
schwanz-reichen Pflanzenbeständen re-
lativ hoch; Giftpflanzen und Arten mit
geringem Futterwert erreichen in der
Regel nur eine geringe Stetigkeit und
einen niedrigen Deckungswert. Der Wie-
sen-Fuchsschwanz entwickelt sich sehr
früh; die Fuchsschwanzwiese muß da-
her vor allem beim ersten Aufwuchs
rechtzeitig gemäht werden. Die Fuchs-
schwanzwiese weist auch in trockenen
Jahren eine hohe Ertragssicherheit auf;
in feuchten Jahren sind die Erträge et-
was niedriger.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 35 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor. Von den �Rote Liste-Ar-
ten� erreicht Ranunculus auricomus agg.
eine hohe Stetigkeit.

5.7 Alchemillo monticolae-
Arrhenatheretum elatioris
Sougnez et Limbourg 1963
(Tabelle 7, Aufn. 1-36);
Frauenmantel-Glatthaferwiese

Nutzung
Die Frauenmantel-Glatthaferwiese wird
im Untersuchungsgebiet meist dreimal
jährlich gemäht und häufig im Herbst
nachbeweidet. Gedüngt wird regelmäßig
mit Wirtschaftsdünger.

Standort, Verbreitung
Die Frauenmantel-Glatthaferwiese wur-
de zwischen 640 und 950 m Seehöhe auf
ebenen Flächen und an mäßig geneigten
Hanglagen untersucht. Die Bodentypen
sind sehr vielfältig; es überwiegen nähr-
stoff- und basenreiche, mittel- bis tief-
gründige Braunerden, verbraunte Para-
rendsinen, Braunlehme, vergleyte Graue
Auböden und Au-Gleye. Bei gehobener
Bewirtschaftungsintensität sind die
Oberböden in der Regel verdichtet, kru-
menpseudovergleyt und somit krumen-
wechselfeucht. Die Böden befinden sich
ausschließlich im Karbonat- oder Silikat-
Pufferbereich (durchschnittlicher pH-
Wert CaCl2: 6,3); sie sind meist ausge-
wogen mit mineralischen Alkali- und
Erdalkalibasen sowie Sesquioxiden ver-
sorgt. Die durchschnittliche Ca-Sätti-
gung beträgt 85 %, die durchschnittli-
che Mg-Sättigung 13 %, die durch-
schnittliche Alkali-Sättigung 2 % und die
durchschnittliche Sesquioxid-Sättigung
1 %. Die vergleyten Grauen Auböden

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4

Aufnahmecode 19
97

01
01

00
06

19
99

01
01

00
72

19
98

02
01

00
31

19
99

01
01

00
60

Seehöhe in m 650 640 775 640
Hangneigung in ° 0 0 0 0
Exposition - - - -
Bodentyp 2 5 2 3
Subtyp 0 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 5,6 6,0 6,1 7,0
Artenzahl Gefäßpflanzen 26 39 38 37
AKA
Alopecurus pratensis 2b 3a 2 2b
Ranunculus repens 4a 2a 2 1
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Plantago major ssp.major + r +
Rorippa palustris r r
Poa annua + +
Potentilla reptans +
Lysimachia nummularia +
Rumex crispus r
Arten d. Dotterblumenwiesen
Ranunculus auricomus agg. + + +
Myosotis palustris agg. +
Art d. nassen Hochstauden
Filipendula ulmaria r
Art d. Pfeifengraswiesen
Sanguisorba officinalis r +
Verbreitete Arten d. Feucht- u. Naßwiesen
Lychnis flos-cuculi + 1a
Deschampsia cespitosa + +
Trifolium hybridum + +
Cardamine pratensis 1a
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Rumex obtusifolius + + 1 r
Elymus repens 2 2a 1b
Veronica arvensis 1 1a 1
Capsella bursa-pastoris + 1 r
Bromus hordeaceus 1 1
Lamium album 1 1
Chenopodium album r +
Stellaria media +
Chenopodium glaucum r
Arten d. Glatthafer- und. Goldhaferwiesen
Alchemilla monticola + + +
Galium album +
Silene dioica +
Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 3b 2 2a 1
Phleum pratense 1 1b + 1
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia r + +
Bellis perennis + +
Leontodon autumnalis + +
Lolium perenne +

Art d. Feldfutters
Lolium x boucheanum 1a
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Poa trivialis 3 2b 4 2
Ranunculus acris ssp.acris 1 1 1a 1
Poa pratensis agg. + 2a + 1
Festuca pratensis ssp.pratensis + 1 1 2b
Taraxacum officinale agg. 2a 1 1 2
Dactylis glomerata ssp.glomerata + 1a 1 1
Trisetum flavescens + 1 1 1
Achillea millefolium agg. + 2a 1 +
Trifolium pratense + 1a 1b
Rumex acetosa r 1 + 1
Cerastium holosteoides + 1 + 1a
Plantago lanceolata r + 1a
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys + 1 +
Carum carvi r 2
Anthriscus sylvestris + 1b
Vicia cracca + +
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium 1a
Prunella vulgaris 1a
Lathyrus pratensis +
Glechoma hederacea +
Centaurea jacea +
Verbreitete Arten d. Magerrasen
Festuca rubra agg. + +
Agrostis capillaris 1
Anthoxanthum odoratum 1a
Leucanthemum vulgare agg. +
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und Au-Gleye aus Enns-Alluvium sind
häufig Mg-übersättigt. Die Karbonat-
gepufferten Braunlehme, Pseudorendsi-
nen und verbraunten Pararendsinen sind
oft Ca-übersättigt. Der Gehalt an CAL/
DL-löslichem P2O5 und K2O ist im
Durchschnitt relativ niedrig. Der Gehalt
an EDTA-komplexierbarem Fe und Mn
ist im Durchschnitt sehr hoch, jener an
Cu und Zn ist ausreichend hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Frauenmantel-Glatthaferwiese ist im
Untersuchungsgebiet die Dreischnittwie-
se in tieferen, wärmeren Lagen. Sie steht
syntaxonomisch zwischen der Tal-Glatt-
haferwiese und der Goldhaferwiese. In
der Frauenmantel-Glatthaferwiese er-
reicht der Glatthafer nur eine geringe
Stetigkeit; er wird nie bestandesbildend
und hat daher nur eine geringe wirt-
schaftliche Bedeutung. Glatthafer-rei-
chere Wiesenbestände sind im kühl-
feuchten Untersuchungsgebiet nur an
sommerwarmen, halbtrockenen Hangla-
gen anzutreffen. Der Glatthafer ist ein
wärmebedürftiges, nutzungsempfindli-
ches, tiefwurzelndes, horstbildendes
Obergras; er hält nur in wärmeren Ge-
bieten drei Schnitte aus. Der Glatthafer
hat im kühl-feuchten Untersuchungsge-
biet seinen Arealrand erreicht; er ist hier
besonders nutzungsempfindlich und geht
bei drei Schnitten pro Jahr stark zurück.
Beim ersten Aufwuchs dominieren da-
her Trisetum flavescens und Poa trivia-
lis den Pflanzenbestand. Das Gewöhn-
liche Rispengras ist vor allem auf kru-
menwechselfeuchten, nährstoffreichen
Böden äußerst konkurrenzstark. Beim
zweiten und dritten Aufwuchs bildet das
Gewöhnliche Rispengras nur mehr einen
Rasenfilz; daher erreicht der Goldhafer
vor allem beim zweiten Aufwuchs einen
noch höheren Ertragsanteil. Eine zuneh-
mende Nutzungsempfindlichkeit mit
ungünstiger werdenden Standortsver-
hältnissen ist auch bei Pastinaca sativa
und Daucus carota ssp. carota zu beob-
achten. Diese wärmebedürftigen Dol-
denblütler werden in der Literatur häu-
fig als Kennarten für Tal-Glatthaferwie-
sen angegeben. Im kühl-feuchten Unter-
suchungsgebiet fehlen beide Arten in den
regelmäßig bewirtschafteten Glatthafer-
wiesen. Der Pastinak hat im Untersu-
chungsgebiet seine klimatische Verbrei-

tungsgrenze erreicht und kann sich da-
her nur mehr an konkurrenzärmeren, lük-
kigen, trocken-warmen Wegrandbö-
schungen und Straßenrändern behaupten.
Daucus carota ssp. carota kommt im
Untersuchungsgebiet vor allem in südex-
ponierten, wärmebegünstigten, nährstoff-
ärmeren, extensiv genutzten Hutweiden
und in Trespen-Halbtrockenrasen vor.
Nachdem der Glatthafer in den Drei-
schnittwiesen oft fehlt oder nur mit ge-
ringem Deckungswert vorkommt, ist die
pflanzensoziologische Zuordnung der
untersuchten Wiesenbestände zum Teil
umstritten. Nach OBERDORFER
(1983) sollten alle Wiesen, in denen der
Glatthafer fehlt und die übrigen Kenn-
arten des Arrhenatheretums noch vor-
handen sind, mit Poo-Trisetetum flave-
scentis bezeichnet werden. Unserer Mei-
nung nach ist diese Vorgehensweise nicht
sinnvoll (vgl. HAUSER, 1988), solange
die Kennarten des Arrhenatheretums
noch weitgehend vorhanden sind. Das
Poo-Trisetetum ist meist nur eine Höhen-
form des Arrhenatheretums (vgl.
DIERSCHKE, 1997) und entspricht so-
mit dem Alchemillo-Arrhenatheretum.
Die Zuordnung der Pflanzenbestände
zum Alchemillo monticolae-Arrhenathe-
retum elatioris erfolgte auf Grund des
mehr oder weniger regelmäßigen Vor-
kommens von Kennarten der Glatthafer-
wiese (Crepis biennis, Pimpinella ma-
jor, Arrhenatheretum elatius, Campanu-
la patula, Galium mollugo, Geranium
pratense, Knautia arvensis ssp. arven-
sis, Tragopogon orientalis, Galium al-
bum) und auf Grund des weitgehenden
Fehlens von Kennarten der Goldhafer-
wiese. Das Auftreten von Alchemillen
(insbesondere Alchemilla monticola)
und Carum carvi sowie das vollständige
Aussetzen der wärmebedürftigen Dol-
denblütler Pastinaca sativa und Daucus
carota ssp. carota kann als Abgren-
zungskriterium zu den Tal-Glatthafer-
wiesen angesehen werden. Alchemilla
monticola und Carum carvi zeigen das
kühl-feuchte Klima an; sie fehlen in war-
men Tal-Glatthaferwiesen (vgl. LICH-
TENEGGER, 1981).

Eine wichtige Kennart der Glatthafer-
wiesen ist Geranium pratense. Der Wie-
sen-Storchschnabel kommt im Untersu-
chungsgebiet bevorzugt auf Karbonat-
gepufferten, basenreichen Braunlehmen

und gelegentlich auch auf Karbonat-ge-
pufferten, basenreichen, lehmig-schluf-
figen Au-Gleyen und vergleyten Grauen
Auböden in wärmeren, tieferen Lagen vor.
Der wärmebedürftige Wiesen-Storch-
schnabel wird mit zunehmender Seehöhe
oder in schattigen, kühlen Lagen vom
Wald-Storchschnabel abgelöst (Höhen-
Vikarianz). Es existiert ein Übergangsbe-
reich, in dem beide Arten nebeneinander
vorkommen. Geranium pratense und Ge-
ranium sylvaticum haben im Untersu-
chungsgebiet ihren Verbreitungsschwer-
punkt eindeutig auf tonreichen Böden.
In Pflanzenbeständen, die vor nicht all-
zu langer Zeit als Acker genutzt wurden,
kommen Silene latifolia ssp. alba, Ara-
bidopsis thaliana, Erophila verna, Myo-
sotis arvensis, Cardamine hirsuta,
Chenopodium album und Lamium pur-
pureum vor. Diese Arten fehlen norma-
lerweise in alten Dauerwiesen.
Die Frauenmantel-Glatthaferwiese bildet
den Übergang zwischen der Tal-Glattha-
ferwiese und der Goldhaferwiese; sie
geht auf basenreichen Braunlehmen und
Pseudorendsinen mit zunehmender See-
höhe allmählich in die Wald-Storch-
schnabel-Goldhaferwiese und auf sau-
ren, basenärmeren Braunerden und ver-
braunten Rankerkolluvien allmählich in
die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese über. Bei Aushagerung bzw. Nut-
zungsextensivierung entwickelt sich die
Frauenmantel-Glatthaferwiese auf sau-
ren Braunerden  und verbraunten Ran-
kerkolluvien allmählich in Richtung Rot-
schwingel-Straußgraswiese und auf ba-
senreichen Braunlehmen in Richtung
Narzissenwiese. Auf halbtrockenen
Standorten wird die Frauenmantel-Glatt-
haferwiese � je nach Bewirtschaftungs-
intensität - von der Wiesen-Salbei-Glatt-
haferwiese oder vom Trespen-Halbtrok-
kenrasen ersetzt. Bei intensiver Bewei-
dung entsteht die Frauenmantel-Weiß-
kleeweide; eine intensive Mähweidenut-
zung führt zur Weißklee-Gewöhnliche
Rispengras-Gesellschaft.

Für die Frauenmantel-Glatthaferwiese
konnten bisher drei Subassoziationen
unterschieden werden. Die �typische
Subassoziation� besiedelt frische bis kru-
menwechselfeuchte Standorte; Wechsel-
feuchtigkeits- und Feuchtigkeitszeiger
sowie Halbtrockenrasenpflanzen fehlen
weitgehend. Die �Subassoziation von
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Deschampsia cespitosa� kommt bevor-
zugt auf krumenwechselfeuchten Stand-
orten vor. Die wichtigste Differentialart
ist Deschampsia cespitosa. Die Rasen-
schmiele ist ein hervorragender Zeiger
für Wechselfeuchtigkeit und Hangwas-
serunterzügigkeit; sie ist auf Grund ih-
rer Wurzelanatomie bestens an solche
Standorte angepaßt. Das Außen- und
Innenrindenparenchym ist stark ver-
dickt; das Mittelrindenparenchym zeigt
Auflösungserscheinungen, wodurch der
Luftaustausch zwischen Wurzel und
Sproß erleichtert wird (KUTSCHERA &
LICHTENEGGER, 1982). Die �Subas-
soziation von Cirsium oleraceum� wur-
de auf vergleyten Grauen Auböden und
Au-Gleyen angetroffen; die Standorte
sind frisch-unterzügig bzw. mäßig
feucht. Die wichtigsten Differentialarten
sind Cirsium oleraceum, Cardamine
pratensis, Lychnis flos-cuculi, Persica-
ria bistorta, Agrostis gigantea, Filipen-
dula ulmaria und Sanguisorba officina-
lis; auch Deschampsia cespitosa kommt
regelmäßig vor. Die �Subassoziation von
Cirsium oleraceum� bildet den Übergang
zur feuchten Kohldistel-Schlangen-Knö-
terich-Wiese. Die Kohldistel ist im all-
gemeinen ein guter Zeiger für nährstoff-
und basenreiche, hydromorphe Mineral-
böden. Im kühl-feuchten Untersuchungs-
gebiet kann die Kohldistel auch auf fri-
schen Standorten vereinzelt mit einigen
wenigen Individuen vorkommen (Gesetz
der relativen Standortskonstanz). Nach-
dem die Kohldistel im Untersuchungs-
gebiet ihren Verbreitungsschwerpunkt
eindeutig in basen- und nährstoffreichen
Feuchtwiesengesellschaften hat, und
keine andere Art auf hydromorphen Bö-
den eine ähnlich hohe Stetigkeit auf-
weist, wurde die mäßig feuchte Glattha-
ferwiese nach der Kohldistel benannt.
Im Untersuchungsgebiet konnten bisher
drei nährstoffbedingte Varianten unter-
schieden werden. Die �Variante von
Anthoxanthum odoratum� kennzeichnet
die nährstoffärmeren Standorte. Die Be-
stände dieser Variante liefern im Durch-
schnitt einen etwas geringeren Trocken-
masse-Ertrag und sie weisen in der Re-
gel eine höhere floristische Artendiver-
sität sowie einen höheren Blühaspekt als
die �typische Variante� auf. Nährstoff-
liebende Kräuter (insbesondere Heracle-
um sphondylium ssp. sphondylium,
Aegopodium podagraria, Anthriscus

sylvestris, Lamium album, Rumex obtu-
sifolius) fehlen oder erreichen nur einen
geringen Deckungswert. Es kommen
zahlreiche Magerkeitszeiger vor (insbe-
sondere Leucanthemum vulgare agg.,
Anthoxanthum odoratum, Festuca rubra
agg., Leontodon hispidus, Lotus corni-
culatus, Plantago media, Agrostis capil-
laris, Avenula pubescens ssp. pubescens,
Euphrasia officinalis ssp. rostkoviana).
Die �Variante von Heracleum sphondy-
lium� kennzeichnet die nährstoffreiche-
ren Standorte. Die Bestände dieser Va-
riante liefern im Durchschnitt einen et-
was höheren Trockenmasse-Ertrag und
sie weisen eine geringere floristische
Artendiversität als die �typische Varian-
te� auf. Die nährstoffliebenden Kräuter
erreichen einen relativ hohen Deckungs-
wert; Magerkeitszeiger fehlen oder kom-
men nur vereinzelt vor. Häufig weisen
die Bestände dieser Variante zahlreiche
Verdichtungszeiger und Lückenfüller auf
(insbesondere Ranunculus repens,
Plantago major ssp. major, Poa annua,
Veronica arvensis, Bromus hordeaceus,
Capsella bursa-pastoris, Stellaria me-
dia, Elymus repens, Rumex obtusifoli-
us). Verdichtungs- und Krumenwechsel-
feuchtigkeitszeiger, wie beispielsweise
Ranunculus repens, profitieren von der
anthropogen bedingten Oberbodenver-
dichtung und der daraus resultierenden
Krumenwechselfeuchtigkeit. Bei geho-
benem Düngungsniveau und ausschließ-
licher Wiesennutzung kommt es zu ei-
ner Narbenauflockerung und Lückenbil-
dung infolge eingeschränkter Bestok-
kung der Gräser (SCHECHTNER, 1978).
Außerdem setzen bei relativ intensiver
Bewirtschaftung (relativ frühe und häufi-
ge Mahd) nutzungsempfindliche Arten
aus; vor allem die Kennarten der Glattha-
ferwiese gehen zurück oder verschwinden.
Die Lücken werden in erster Linie von
nährstoffliebenden Acker- und Ruderalar-
ten sowie Kriechpflanzen eingenommen.
Sie verhindern einen stärkeren Abfall der
floristischen Artendiversität. Relativ inten-
siv genutzte Glatthaferwiesen sind aus
diesem Grund pflanzensoziologisch
schwach charakterisiert (verarmte Varian-
te bzw. Fragmentgesellschaft); sie ähneln
in ihrer floristischen Artenzusammenset-
zung den Mähweiden. Solche charakter-
artenarme Pflanzenbestände werden in der
Literatur oft mit Molinio-Arrhenatheretea-
Assoziation bezeichnet.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Frauenmantel-Glatthaferwiese lie-
fert im Untersuchungsgebiet jährlich ei-
nen durchschnittlichen Trockenmasse-
Ertrag (brutto) von rund 90 dt/ha. Sie ist
eine ertragreiche und qualitativ hochwer-
tige Dauerwiesengesellschaft in tieferen,
wärmeren Lagen.
Die wichtigsten Problemunkräuter sind
Aegopodium podagraria, Anthriscus
sylvestris und Heracleum sphondylium.
Der schattentolerante Geißfuß zeigt bei
Massenauftreten überdüngte Pflanzen-
bestände an; er profitiert vom kühleren,
feuchteren Bestandesklima der massen-
wüchsigen Fettwiesen. Der Geißfuß be-
vorzugt als Auwald-Pflanze leichte, re-
lativ gut durchlüftete Mineralböden; er
kommt auf Braunlehmen mit deutlich
geringerem Deckungswert vor. Der
Geißfuß scheint eine intensive Bewei-
dung nicht zu ertragen. Der Wiesen-Ker-
bel zeigt bei Massenauftreten überdüng-
te, spät gemähte Pflanzenbestände an.
Der Wiesen-Kerbel kann am wirksam-
sten durch Frühjahrsbeweidung be-
kämpft werden. Auch der Bärenklau
neigt bei Überdüngung zur Faziesbil-
dung; er kann durch Sommerbeweidung
zurückgedrängt werden. Die nitrophile
Quecke (Elymus repens) bevorzugt leich-
te Mineralböden. Sie erträgt kurzfristige
Überflutungen und kommt daher im gele-
gentlich überfluteten, nährstoffreichen,
sandig-schluffigen Au-Bereich der Enns
manchmal zusammen mit Aegopodium
podagraria Fazies-bildend vor (Aufn. 1).
Generell sind alle Pflanzenbestandesver-
änderungen, die zu einer Faziesbildung
führen, aus landwirtschaftlich-ökologi-
scher Sicht ungünstig, weil sie eine ein-
seitige Futterzusammensetzung und eine
floristische Artenverarmung bewirken.
In den untersuchten Pflanzenbeständen
sind im Durchschnitt 42 verschiedene
Gefäßpflanzen vorhanden.

5.8 Salvio pratensis-Arrhena-
theretum elatioris Hundt 1958
(Tabelle 8, Aufn. 1); Wiesen-
Salbei-Glatthaferwiese

Nutzung
Die untersuchte Wiesen-Salbei-Glattha-
ferwiese wird jährlich dreimal gemäht
und regelmäßig mit Wirtschaftsdünger
gedüngt.
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Tabelle 8: Salvio pratensis-Arrhenathe-
retum elatioris, Wiesen-Salbei-Glatt-
haferwiese

Standort, Verbreitung
Die Wiesen-Salbei-Glatthaferwiese wur-
de in 670 m Seehöhe in südexponierter,
wärmebegünstigter Hanglage untersucht.
Der Boden ist eine nährstoffreichere,
flachgründige, basenreiche Pararendsi-
na im Karbonat-Pufferbereich (pH-Wert
CaCl2: 6.9; Ca-Sättigung: 74 %; Mg-Sät-
tigung: 25 %; Alkali-Sättigung: 1 %;
Sesquioxid-Sättigung: 0 %). Der Stand-
ort ist halbtrocken.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Wiesen-Salbei-Glatthaferwiese steht
im Untersuchungsgebiet syntaxono-
misch zwischen der Frauenmantel-Glatt-
haferwiese und dem Trespen-Halbtrok-
kenrasen. Die Wiesen-Salbei-Glatthafer-
wiese unterscheidet sich von der Frau-
enmantel-Glatthaferwiese floristisch vor
allem durch das Vorkommen von wär-
mebedürftigen Arten der Halbtrocken-
rasen (beispielsweise Salvia pratensis,
Carex caryophyllea, Centaurea scabio-
sa ssp. scabiosa), durch das Fehlen von
Alchemilla monticola und durch das
weitgehende Fehlen von nährstofflieben-
den Kräutern. Nur der Bärenklau (Hera-
cleum sphondylium ssp. sphondylium)
kommt mit der Halbtrockenheit relativ
gut zurecht; er kann mit seiner langen
Polwurzel bei Austrocknung des Ober-
bodens die Wasser- und Nährstoffreser-
ven tieferer Bodenschichten nutzen. Der
Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvestris)
hingegen meidet halbtrockene Standor-
te; er bevorzugt frische bis feuchte
Standorte. Die wichtigsten Unterschei-
dungsmerkmale gegenüber dem Tres-
pen-Halbtrockenrasen sind das Fehlen
oder starke Zurücktreten von Bromus
erectus, das Zurücktreten relativ früh-
schnittempfindlicher Halbtrockenrasen-
arten sowie das stärkere Auftreten der
Arten des gedüngten Wirtschaftsgrünlan-
des. Zwischen der Wiesen-Salbei-Glatt-
haferwiese und dem Trespen-Halbtrok-
kenrasen gibt es gleitende Übergänge.
Der untersuchte Pflanzenbestand ist
durch Aufdüngung und Dreischnittnut-
zung aus einem Pfeifengras-Trespen-
Halbtrockenrasen hervorgegangen.

Eine wichtige Kennart der Wiesen-Sal-
bei-Glatthaferwiese ist Salvia pratensis.
Im kühl-feuchten Untersuchungsgebiet
kommt der Wiesen-Salbei sehr selten

und dann nur auf besonders wärmebe-
günstigten Standorten vor.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die relativ arten- und kräuterreiche,
buntblühende Wiesen-Salbei-Glatthafer-
wiese liefert mit rund 65 dt/ha einen
deutlich niedrigeren jährlichen Trocken-
masse-Ertrag (brutto) als die Frauenman-
tel-Glatthaferwiese (im Durchschnitt
rund 90 dt/ha). In trockenen Witterungs-
perioden ist die Nährstoff- und Wasser-
versorgung der Pflanzen auf halbtrocke-
nen Standorten erschwert. Vor allem
wegen der zeitweise trockenheitsbeding-
ten eingeschränkten Nährstoffanliefe-
rung zur Pflanzenwurzel (gehemmter
Massenfluß und kleinere effektive Dif-
fusionskoeffizienten) und auf Grund der
zeitweise gehemmten Nährstoff-Minera-
lisierung infolge trockenheitsbedingter
geringerer mikrobieller Aktivität können
die Pflanzen auf halbtrockenen Stand-
orten das Nährstoffpotential im Boden
nicht besonders gut nutzen. Die tempo-
rär schlechte Nährstoffbeweglichkeit im
Boden kann durch Düngung über die
Konzentrationserhöhung der Bodenlö-
sung nur zum Teil kompensiert werden.
Ein im Vergleich zu frischen Standorten
geringerer potentieller Trockenmasse-
Ertrag ist die Folge. Der trockenheitsbe-
dingte geringere Massen- und Höhen-
wuchs ermöglicht eine bessere Belich-
tung der tieferen Bestandesschichten.
Trockene Witterungsperioden führen
außerdem zu Lücken im Pflanzenbe-
stand. Lichtbedürftige, konkurrenz-
schwache Magerkeitszeiger (beispiels-
weise Leontodon hispidus, Leucanthe-
mum vulgare agg., Anthoxanthum
odoratum, Lotus corniculatus, Avenula
pubescens ssp. pubescens, Luzula cam-
pestris) und charakteristische Lückenfül-
ler (beispielsweise Medicago lupulina,
Arenaria serpyllifolia, Arabidopsis tha-
liana) kommen daher in der Wiesen-Sal-
bei-Glatthaferwiese regelmäßig vor; sie
heben die floristische Artenvielfalt deut-
lich an.
Die Wiesen-Salbei-Glatthaferwiese hat
wegen ihrer relativ geringen Ertragssi-
cherheit und wegen des relativ niedrigen
Ertragspotentials für die Landwirtschaft
nur eine untergeordnete Bedeutung; sie
ist aber wichtig für die Biodiversität und
Landschaftsästhetik. Die Wiesen-Salbei-

Nummer d. Aufnahme 1

Aufnahmecode 19
97

01
01

00
40

Seehöhe in m 670
Hangneigung in ° 12
Exposition S
Bodentyp 6
Subtyp 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 6,9
Artenzahl Gefäßpflanzen 48
AKA u. Arten d. Glatthaferwiesen
Pimpinella major 3a
Knautia arvensis ssp.arvensis 1
Tragopogon orientalis 1
Arrhenatherum elatius 1a
Salvia pratensis +
Crepis biennis +
Arten d. Mager- u. Halbtrockenrasen
Leontodon hispidus 1
Leucanthemum vulgare agg. 1
Anthoxanthum odoratum 1
Lotus corniculatus 1
Avenula pubescens ssp.pubescens 1a
Luzula campestris +
Festuca rubra agg. +
Carex caryophyllea +
Centaurea scabiosa ssp.scabiosa r
Colchicum autumnale r
Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 2
Bellis perennis 1
Cynosurus cristatus +
Lolium perenne +
Phleum pratense r
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Trisetum flavescens 3b
Achillea millefolium agg. 2
Poa trivialis 2
Trifolium pratense 2
Festuca pratensis ssp.pratensis 2a
Plantago lanceolata 2a
Dactylis glomerata ssp.glomerata 2a
Taraxacum officinale agg. 1b
Poa pratensis agg. 1
Cerastium holosteoides 1
Ranunculus acris ssp.acris 1
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys 1a
Lathyrus pratensis 1a
Prunella vulgaris 1a
Glechoma hederacea +
Rumex acetosa +
Vicia cracca +
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium +
Aegopodium podagraria +
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Medicago lupulina 1
Arenaria serpyllifolia 1a
Veronica arvensis 1a
Arabidopsis thaliana +
Capsella bursa-pastoris r
Veronica persica r
Viola arvensis r
Saumpflanze
Chaerophyllum aureum +
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Glatthaferwiese zählt auf Grund des
Strukturwandels in der Landwirtschaft
zu den stark gefährdeten Wiesentypen.
Zu ihrer Erhaltung ist jährlich eine ein-
bis zweimalige Mahd unbedingt notwen-
dig.
Im untersuchten Bestand kommen 48
verschiedene Gefäßpflanzen vor.

5.9 Geranio sylvatici-Trisetetum
flavescentis Knapp ex Ober-
dorfer 1957 (Tabelle 9, Aufn.
1-21); Wald-Storchschnabel-
Goldhaferwiese

Nutzung
Die Wald-Storchschnabel-Goldhafer-
wiese wird im Untersuchungsgebiet in
der Regel zweimal jährlich gemäht und
im Herbst nachbeweidet. Gedüngt wird
regelmäßig mit Wirtschaftsdünger.

Standort, Verbreitung
Die Wald-Storchschnabel-Goldhafer-
wiese wurde zwischen 950 und 1200 m
Seehöhe auf ebenen Flächen und an
mäßig geneigten Hanglagen zwischen
Tauplitz und Wörschachwald untersucht.
Die Böden sind in der Regel nährstoff-
und basenreiche, mittel- bis tiefgründi-
ge Braunlehme und flachgründige Pseu-
dorendsinen. Vor allem die Braunlehme
sind meist krumenpseudovergleyt und
somit krumenwechselfeucht. Tonreiche
Böden neigen im kühl-feuchten Unter-
suchungsgebiet wegen der ungünstigen
Porenverteilung (wenige Grobporen, vie-
le Feinporen) und wegen der großen spe-
zifischen Oberfläche zur (Krumen)-
wechselfeuchtigkeit. Sie können auf süd-
exponierten Hanglagen im Oberboden
stark austrocknen; während einer länge-
ren Trockenperiode sind deutliche
Schrumpfungsrisse vorhanden. Nach ei-
ner Regenperiode oder nach der Schnee-
schmelze sind sie aufgequollen, lange
staunaß, relativ kühl und schlecht durch-
lüftet. Die untersuchten Böden befinden
sich fast ausschließlich im Karbonat-
oder Silikat-Pufferbereich (durchschnitt-
licher pH-Wert CaCl2: 6,0). Die Böden
im Karbonat-Pufferbereich sind meist
Ca-übersättigt. Die durchschnittliche Ca-
Sättigung beträgt 91 %, die durchschnitt-
liche Mg-Sättigung 8 %, die durch-
schnittliche Alkali-Sättigung 1 % und die
durchschnittliche Sesquioxid-Sättigung
1 %. Der Gehalt an CAL/DL-löslichem

P2O5 ist im Durchschnitt relativ niedrig;
der Gehalt an CAL/DL-löslichem K2O
ist ausreichend hoch. Der Gehalt an
EDTA-komplexierbarem Fe, Mn und Zn
ist im Durchschnitt sehr hoch, jener an
Cu ist ausreichend hoch. Die K-armen
Braunlehme weisen eine relativ hohe K-
Fixierung auf. Die Böden sind wegen des
Ton-Reichtums und wegen des relativ
hohen pH-Wertes im allgemeinen gut mit
Bor versorgt (BOHNER & SOBOTIK,
2000).

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die buntblühende Wald-Storchschnabel-
Goldhaferwiese stellt im Untersuchungs-
gebiet die Zweischnittwiese mit Nach-
weide in kühleren, niederschlagsreiche-
ren, höheren Lagen auf basen- und ton-
reichen Böden dar. Sie zeichnet sich
durch einen Kräuterreichtum aus; der
Kräuter-Anteil beträgt im Durchschnitt
41 %. Beim ersten Aufwuchs tritt sehr
häufig der Wald-Storchschnabel und
beim zweiten Aufwuchs der Bärenklau
aspektprägend auf. Von den Gräsern
kommt in erster Linie der Goldhafer mit
höherem Deckungswert vor. Für den re-
lativ hohen Kräuter-Anteil ist der Braun-
lehmboden hauptverantwortlich. In küh-
len, niederschlagsreichen Gebieten wei-
sen tonreiche Braunlehmböden einen
ungünstigen Wärme-, Wasser- und Gas-
haushalt auf. Tonreiche Böden haben ein
hohes Gesamt-Porenvolumen; die Po-
renverteilung ist aber sehr ungünstig. Der
große Feinporen-Anteil bewirkt eine
hohe Wasserspeicherkapazität und be-
günstigt die Staunässebildung. Dies führt
� auf Grund der erhöhten spezifischen
Wärmekapazität � zu einer langsameren
Bodenerwärmung, zu einer schlechteren
Bodendurchlüftung und in der Folge zu
einem trägen N-Umsatz infolge ge-
hemmter Boden-Mikroorganismentätig-
keit. Davon profitieren vor allem einige
hochwüchsige, konkurrenzkräftige
Kräuter (insbesondere Geranium sylva-
ticum und Heracleum sphondylium ssp.
sphondylium); sie drängen die wertvol-
len Gräser zurück (vgl. LICHTE-
NEGGER, 1979). Der Goldhafer er-
reicht deswegen im Geranio sylvatici-
Trisetetum flavescentis einen deutlich
niedrigeren Deckungswert als im Car-
daminopsido halleri-Trisetetum flaves-
centis. Die regelmäßig gedüngten Wirt-

schaftswiesen sind auf Braunlehmböden
generell um so krautreicher, je kühler
und niederschlagsreicher das Gebiet ist.
Kalzinose-auslösende Goldhafer-Rein-
bestände findet man im �Braunlehm-
Gebiet� nur auf Pseudorendsinen und auf
sehr flachgründigen Braunlehmen in
wärmebegünstigten Lagen.

Die wichtigsten Kennarten der Wald-
Storchschnabel-Goldhaferwiese sind
Geranium sylvaticum, Carex sylvatica,
Primula elatior, Crocus albiflorus, Ane-
mone nemorosa und Phyteuma spicatum.
Diese Arten fehlen in der bodensauren
Kriech-Schaumkresse-Goldhaferwiese
weitgehend. In der Wald-Storchschna-
bel-Goldhaferwiese kommen auch allge-
meine Kennarten der Goldhaferwiese
vor. Zu nennen sind in erster Linie Sile-
ne dioica, Chaerophyllum hirsutum und
Myosotis sylvatica. Die Kennarten der
Kriech-Schaumkresse-Goldhaferwiese
(Cardaminopsis halleri, Centaurea
pseudophrygia, Viola tricolor ssp. saxa-
tilis) fehlen in der basenreichen Wald-
Storchschnabel-Goldhaferwiese weitge-
hend. Vor allem Centaurea pseudophry-
gia hat ihren Verbreitungsschwerpunkt
auf bodensauren Standorten.

Carex sylvatica, Primula elatior, Ane-
mone nemorosa und Phyteuma spicatum
gedeihen in wärmeren Gebieten fast aus-
schließlich in Wäldern. Geranium syl-
vaticum ist in subalpinen bis unteralpi-
nen Hochstaudenfluren und Alpen-Ris-
pengras-Alpen-Lieschgras-Wiesen weit
verbreitet. Crocus albiflorus hat seinen
Verbreitungsschwerpunkt in nährstoff-
und basenreicheren Alpen-Rispengras-
Alpen-Lieschgras-Wiesen (BOHNER,
1998). Die genannten Arten kommen im
kühl-feuchten Untersuchungsgebiet auf
Braunlehmböden wegen der ausreichen-
den Wasserversorgung auch in montanen
Zweischnittwiesen vor; sie haben hier
ihren zweiten Verbreitungsschwerpunkt.
In den Zweischnittwiesen auf Braun-
lehmboden ist auch Geranium phaeum
ssp. phaeum häufig anzutreffen; diese
Art kommt in wärmeren Gebieten vor
allem in basenreichen Saumgesellschaf-
ten vor. Carex spicata hat im Untersu-
chungsgebiet seinen Verbreitungs-
schwerpunkt ebenfalls auf tonreichen
Böden. Aus der subalpinen und unteral-
pinen Stufe dringen Crepis aurea und
Ranunculus montanus gelegentlich in die



32

A. BOHNER und M. SOBOTIK

MAB-Forschungsbericht, 22.-23. September 2000

Tabelle 9: Geranio sylvatici-Trisetetum flavescentis, Wald-Storchschnabel-Goldhaferwiese
Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32

Aufnahmecode 19
97

01
01

01
12

19
97

01
01

00
96

19
97

01
01

00
95

19
97

01
01

00
92

19
97

01
01

01
11

19
98

01
01

N
01

4

19
98

01
01

00
33

19
97

01
02

02
49

19
97

01
01

00
74

19
97

01
01

01
64

19
97

01
01

01
62

19
97

01
01

00
90

19
97

01
01

00
86

19
97

01
01

00
84

19
97

01
01

01
61

19
97

01
01

00
89

19
97

01
01

00
88

19
97

01
01

00
87

19
97

01
01

01
13

19
97

01
01

01
29

19
97

01
01

01
28

19
97

01
01

01
30

19
97

01
01

00
93

19
97

01
01

01
16

19
98

01
01

00
32

19
97

01
01

00
81

19
97

01
01

01
27

19
97

01
01

00
94

19
97

01
01

00
76

19
97

01
01

00
77

19
97

01
01

01
40

19
97

01
01

01
47

Seehöhe in m 1140 1150 1150 1145 1195 1010 1100 980 1050 970 1140 965 965 1030 960 948 948 950 1150 1045 1040 1060 1180 960 970 1050 970 1180 945 880 970 965
Hangneigung in ° 12 7 10 14 16 10 15 11 12 2 6 4 7 12 2 5 2 0 10 2 2 0 18 0 8 13 3 19 0 5 1 2
Exposition SSO S SSO S SSW OSO SSO SO NNW NNO S S O SO N SW S - SSO NNW SSO - S - SO NW SSO SSW - SSO SSW SO
Bodentyp 13 11 18 13 13 13 13  - 13 13 13 13 13 13 13 13 13 13 11 5 5 13 19 11 11 13 19 19 13 13 11 13
Subtyp 3 3 3 3 3 4 4  - 8 3 7 3 3 6 7 9 9 9 9 0 0 4 3 4 7 3 3 3 1 1 4 9
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 6,2 5,4 7,0 6,8 5,1 5,8 5,8 5,2 6,1 5,8 6,5 5,9 5,7 6,6 6,8 5,5 5,8 5,5 6,6 5,2 5,9 5,4 5,9 6,9 7,0 6,0 6,2 6,2 6,0 5,3 6,8 6,4
Artenzahl Gefäßpflanzen 45 45 50 50 39 47 43 42 43 38 42 47 51 59 46 50 50 41 46 41 55 60 50 47 47 53 42 53 42 58 54 59
AKA u. Arten d. Goldhaferwiesen
Silene dioica 2a + r 1a 1a 1 2a + 1 1 1a 1a 1 1a 1a + r + 1a + 1 + 1a + r 1 1b + 1a +
Alchemilla monticola 2a 2a 1 2a 2a 1b 1 2a 2a 2 2a 2a 2a 1b 2a 1b 2a 2a 2a 2 2a 1 2a 1b 2a 2 2a 2a 2a 2a 1
Chaerophyllum hirsutum 1 1 1 3 2a + 1a + 4a 2b 3 1 2b 2b 2b 1b + r 4 1b 1b + + 2a 1 1b 2a
Geranium sylvaticum 2b 2a r 2b 2a 2a 3a 3 + 2 2b + 2 1 + r 1b 1 2b 2 1a 1 1a 2 2b 1
Alchemilla glabra + + r + + + + + + + + + + r + + + r + + + + + +
Myosotis sylvatica 1b r 1a 1a 1 1a 1a + + + + + + + + 1a 2a 1 1a 2 1a
Carex sylvatica + 1 + r + 1a + + + + 1b + + r r 1a + +
Primula elatior r r + + + 1a + + + + + 1 + 1a 1a
Crocus albiflorus + + 1a + + + + + r r 1 +
Anemone nemorosa 1a r +
Chaerophyllum aureum + +
Phyteuma spicatum r +
Arten d. Glatthaferwiesen
Crepis biennis r 1a 1a + 1 1a 2 1 2 r + 1a + 1a 2 1b
Pimpinella major 1 1b 1 r 1 r 2 1b 1a 1a 2 2a 1a
Arrhenatherum elatius + + r + 1 + + 1 r 1a r
Tragopogon orientalis 1a + + + 1a 1a +
Campanula patula r r + r r r r
Galium mollugo + 1 + + 1a
Galium album + 1a + 1
Geranium pratense +
Knautia arvensis ssp.arvensis r
DA d. Subassoziation von 
Colchicum autumnale r + + r r + r + + +
DA d. Subassoziation von 
Cirsium oleraceum r + + 1a 1 1 2 + 1b 1a + + r + 1a 1 + 1b 2

DA d. Subassoziation von 
Cardamine amara r + + 1 1b 1b
Arten d.Wechselfeucht-, Feucht- und Naßwiesen
Narcissus radiiflorus + + + + r 1a + r + + 1a
Deschampsia cespitosa r + r r 1a + r r r
Trollius europaeus + + + + r 1a + 1a
Lychnis flos-cuculi + 1a + + 1a +
Calycocorsus stipitatus + r + + 1
Ranunculus auricomus agg. + + + +
Persicaria bistorta + 1a
Trifolium hybridum + 1a
Carex nigra 1a
Geum rivale 1a
Caltha palustris +
Myosotis palustris agg. 1a
Equisetum palustre +
Succisa pratensis
Cardamine pratensis r
DA d. Variante von
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium 3 3a + 3a 3a 1 3a 1 3a 2 3a 1b 1b 1b 2b 2a + + 2 r 1 2b 2a + 1a 2 2 2 1a r
Anthriscus sylvestris 3a + r 2a 2 r 1b + 3 2a 1a r r + 1 1b r 2b 2a 4 +
Aegopodium podagraria 1 1a + 1b 1a 1a 2a 1a + + 1b + 1a 1 1 2a 1b 1
Elymus repens 1a + 1a 1 1a + 1a 1a 1 1a 1a 2a 1a 1 1a 1 +
Rumex obtusifolius r r 1a + r r + + + 1 1 r + 2a
Lamium album 1a 1a 2 1 1a
DA d. Variante von
Anthoxanthum odoratum + 2a 1a 1 1b 1a + + r 1 1a 1a 1 1a 1a 1b 1a 1a
Leucanthemum vulgare agg. + + + + 1a 1 r + + r r 1a 1 + + 1a + + 1 + 1
Leontodon hispidus r + 1a r 1a 1 + + 2 + + 1a 2b + 1b 2a 1 1a
Agrostis capillaris + r + 2 1a 1 1a + 1 1 1 2 + 1 1b 2 2
Festuca rubra agg. + + r 2a + 1a + 1a 1a 1a 1 1a + + + +
Hypericum maculatum + + r 1a + 2 r r 1 1
Lotus corniculatus + 1a + + + 1a 1
Avenula pubescens ssp.pubescens + 1 + 1a 1a
Plantago media r + + +
Ranunculus nemorosus r +
Carex pallescens r
Silene vulgaris ssp.vulgaris 1a
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens 1 2b 1b 1b + 1 + + + 1 + 2 2b 2 3 1b 1b 1 + + + 1b 1b 1 1 +
Plantago major ssp.major 1a 2a 1a 1a r 1a 1a r 1 + + r + + 1 r r r 1a r 1a + 1a r
Poa annua + 1b + 1 1a + + 1 1 + + + + + +
Poa supina 1a 1b + 1 + + +
Potentilla reptans + + + + + + +
Polygonum aviculare agg. + r 1a r + r
Festuca arundinacea + +
Agrostis stolonifera 1b 1
Equisetum arvense 1a
Symphytum officinale +
Carex hirta +
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Veronica arvensis 1a 1a + 1a 1a 1a + + r r + + + 1 + 1a 1a + 1a + 1 1a 1a r +
Capsella bursa-pastoris r 1a 1a r + 1a + + + + 1a 1a
Rhinanthus alectorolophus ssp.alectorolophus + r + 1a
Stellaria media r + +
Brassica rapa + + +
Urtica dioica + +
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Wald-Storchschnabel-Goldhaferwiese
ein; diese Arten haben ihren Verbrei-
tungsschwerpunkt in der Milchkrautwei-
de und in der Alpen-Rispengras-Alpen-
Lieschgras-Wiese. In nährstoffreichen,
lückigen Beständen kommt gelegentlich
Ranunculus ficaria ssp. bulbilifer vor;
diese Art ist in Auwäldern weit verbrei-
tet. Ranunculus ficaria ssp. bulbilifer,
Anemone nemorosa, Crocus albiflorus
und Primula elatior sind Frühjahrsblü-
her; sie nutzen das bessere Lichtange-
bot im niedrigwüchsigen Frühjahrs-Be-
stand aus. In der Wald-Storchschnabel-
Goldhaferwiese gehen regelmäßig Keim-
linge von Waldbäumen (i.w. Acer pseu-
doplatanus und Fraxinus excelsior) auf;
sie weisen darauf hin, daß Wiesen un-
terhalb der alpinen Stufe bei Ausbleiben
der Mahd allmählich in artenärmere
Waldgesellschaften übergehen.
Die Wald-Storchschnabel-Goldhafer-
wiese ersetzt mit zunehmender Seehöhe

auf basen- und tonreichen Böden die
Frauenmantel-Glatthaferwiese. Die
wichtigsten Abgrenzungskriterien sind
das deutliche Zurücktreten der wärme-
liebenden Kennarten der Glatthaferwie-
se, vor allem aber das Auftreten der
Kennarten der Wald-Storchschnabel-
Goldhaferwiese zusammen mit allgemei-
nen Goldhaferwiesen-Kennarten. Zwi-
schen der Wald-Storchschnabel-Goldha-
ferwiese und der Frauenmantel-Glattha-
ferwiese gibt es gleitende Übergänge.
Übergangsbestände werden mit Alche-
millo monticolae-Arrhenatheretum ela-
tioris-Geranio sylvatici-Trisetetum flaves-
centis-Übergangsgesellschaft bezeichnet
(Tabelle 9, Aufn. 22-32). Vor allem auf
südexponierten, wärmebegünstigten
Hanglagen steigen die Kennarten der
Frauenmantel-Glatthaferwiese höher.
HUNDT (1998) bezeichnet eine solche
Übergangsgesellschaft mit �Crepis bien-
nis-Trisetum flavescens Assoziation�.

Bei später Mahd bzw. extensiver Nutz-
ung geht die Wald-Storchschnabel-Gold-
haferwiese allmählich in die Narzissen-
wiese oder in die Sterndolde-Goldhafer-
wiese über (BOHNER et al., i.Vorb.). In
der subalpinen und unteralpinen Stufe
wird das Geranio sylvatici-Trisetetum
flavescentis durch die Poa alpina-Phle-
um rhaeticum-Gesellschaft abgelöst.
Durch intensive Beweidung entsteht � je
nach Höhenlage � das Alchemillo mon-
ticolae-Cynosuretum oder das Crepido
aureae-Cynosuretum. Bei intensiver
Mähweidenutzung entwickelt sich die
Trifolium repens-Poa trivialis-Gesell-
schaft.
Für die Wald-Storchschnabel-Goldhafer-
wiese konnten bisher vier Subassoziatio-
nen unterschieden werden. Die �typische
Subassoziation� besiedelt vorwiegend
krumenpseudovergleyte Braunlehme
und Pseudorendsinen. Obwohl die Bö-
den meist krumenwechselfeucht sind,

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32
Viola arvensis ssp.arvensis r r
Rhinanthus minor r
Bromus hordeaceus r
Ranunculus ficaria ssp.bulbilifer 1a
Chenopodium album r
Lamium purpureum +
Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 2 3a 3 3 2 2a 1 1 1 2 2a 3 2 2 2a 3a 3 2b 2 2b 2b 3 1 2 1 3 2 2 3 1 2 2
Bellis perennis 2 2 2a 2 2a 1 1b 2a 2a 1 1b 2 2a 2a 1 2a 2 1b 1b 1a 1 1 2 1 1 1b 1 2a + 1b 1
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia 1a 1a 1a 1a 1a 1 1 1a + 1a 1a 1a 1a + 1a 1a 1a + 1a + 1a 1 1a 1a 1 1a 1a 1a + r
Phleum pratense 1a r 1a 1 + + 1a 1a 1a 1a 1a + 1a + + + 1a + + 1a 1a 1 + 1a 1 1 1 + 1a
Cynosurus cristatus + 1a r r + + 1 + + + + 1a 1a
Lolium perenne 1 r + 1b 1a + + +
Leontodon autumnalis r r 1a + +
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Ranunculus acris ssp.acris 1 + 2b 1 1 1a 1a 2a 2a 2a 1a 2 2 2 1b 2 2 2 1 1a 1b 2a 1 2a 1 2a 2a 1 1 2 1 1
Trifolium pratense + + + + r r 1 1 + 1a + 1 1b 2a 1 1 + 1a + r + 1 1a 1 2a 1a 1a 1a 1a 1 1a 1a
Taraxacum officinale agg. 2b 3 2 2b 2a 1 2a 1 2b 2a 2 2 2 2a 2 2 2 2 2 2 2 1b 2 1b 1b 2 2 3a 2 1 2a 1
Dactylis glomerata ssp.glomerata 2a 2 1b 2a 1 1b 1 2a 2 2 2 1b 1b 1 2a 2a 1a 1 2a 1b 2a 1b 2a 1 2a 1b 1b 2 2 2 1b 1b
Rumex acetosa 1 1 + + + 1b 1b 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1b 2a 1b 1a 2 + 1b 2 + 1a 1b 1 1a
Trisetum flavescens 3 3b 2a 2b 3b 3a 2 2b 2b 4a 3 3 3b 3a 3b 2b 2b 3a 2b 3b 3 3 4a 3b 3a 3 3 3b 2b 3 3b 2
Poa trivialis 2a 2a 3 2b 3 2 2b 2a 1 2 1 3b 2 1 1 2a 2b 2a 2 3 2 2 2 2 2a 3a 3b 2b 1b 2 2b 2b
Festuca pratensis ssp.pratensis 1a 1a 1 1 1a 2a 1a 1 + 2a + 2a 1 1b 1 2a 2a 1a 1b 1a 2a 1a 1 1a 2a 2 1b 1a 1 2a 1 2a
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys 1b 1 1a 2a 1a 1a 1a 1 + 1a 1 1a 1 1a 1 1 1 + 1b 1a 1 1 1b 1a 1a 1 1 1b 1a 1b 1a 1
Plantago lanceolata 1 1a 1 + 1a + 2a 1 + + 1a 1a 1 2 1a 1b 1a 2 + + r 2 2a 2a 1 1a 1a 1a r 2b 1b 1
Cerastium holosteoides + 1a + 1a + 1a 1a + + 1a r 1 1a 1a 1a 1 1a 1a + + 1 1 + 1a 1b + 1a 1a 1a 1a 1a
Poa pratensis agg. 1a 1a 1 2a + 2a + + + + 1a 1 1 r 2 2 1a + 1a 1a 1 1 1a 1b 1 + 1a 1 + +
Alopecurus pratensis 1a 2 1 1 1 1a 1a 1 1a 1a 1 1b + 1a 3a 1 3 1a 2b 2b 1 2a + r 1a + + 1a 1a
Prunella vulgaris 1b 1b 1b + 1 + + 1a 1a 1a 1 2a 1 1a + + + 1a 1b 1a + 1b 1 + + 1b 1a +
Achillea millefolium agg. 1 2 + 2 + 1b 1a + + + 1b + 1a + 1 + 1a 1 1 1 1b 1b 1 1a 1a + 1a 1a
Vicia cracca 1a r r + r 1a + 1 1a 1a 1a 1a 1a + r + 1 1a 1 1a + 1a + 1a 1 1a
Vicia sepium 1a + + r 1a 1a + + + + + 1a + 1a 1a + 1a + + 1a + + +
Lathyrus pratensis + 1a + 1a 1 1a + 1a r + 1a + 1 1a 1 1a + 1a 1a 1a 1a 1
Carum carvi + r + 1 1 1a 1 1b 1a 1 2a 1b 1b 1b 1 r r 2 1b
Centaurea jacea 1a + 1a + 1a + + + + + + + + 1a
Ajuga reptans + 1a 1a + r r r 1a + + +
Glechoma hederacea + r r + + + +
Holcus lanatus + 1a 1a
Arten d. Milchkrautweiden u. Hochstaudenfluren
Crepis aurea 1a r + 2a r 1 + + + + + + +
Ranunculus montanus r 1a + 1 r + r 1a + r 1a 1a
Veratrum album ssp.album 1b
Art d. Saumgesellschaften 
Geranium phaeum ssp.phaeum 1 + 1 + 2 + + r r + + 1a r
Bäume u. Sträucher
Acer pseudoplatanus r + r
Fraxinus excelsior +
Sonstige Arten
Alchemilla subcrenata + + +
Alchemilla crinita + + +
Alchemilla gracilis + 1
Alchemilla xanthochlora +
Carex spicata + +
Alchemilla reniformis + +
Potentilla aurea r
Alchemilla straminea +
Galeopsis sp. r
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fehlen Wechselfeuchtigkeits- und Feuch-
tigkeitszeiger in dieser Subassoziation
weitgehend. Die �Subassoziation von
Colchicum autumnale� wurde bevorzugt
auf krumenpseudovergleyten Braunleh-
men angetroffen; sie vermittelt zur  Nar-
zissenwiese oder Sterndolde-Goldhafer-
wiese. Die giftige Herbstzeitlose ist ein
guter Wechselfeuchtigkeitszeiger. Sie
bevorzugt im Untersuchungsgebiet ba-
sen- und tonreiche Böden. Die Herbst-
zeitlose reagiert relativ empfindlich auf
Frühschnitt und intensive Beweidung.
Sie ist � ähnlich wie die Narzisse � an
eine späte Nutzung bestens angepaßt; sie
zieht ihre Blätter frühzeitig ein und blüht
erst im Herbst. Die �Subassoziation von
Cirsium oleraceum� besiedelt krumen-
pseudovergleyte, pseudovergleyte und
vergleyte Braunlehme; sie vermittelt zur
feuchten Kohldistel-Schlangen-Knöte-
rich-Wiese. Die �Subassoziation von
Cardamine amara� besiedelt stark ver-
gleyte Braunlehme und Anmoore. In die-
ser mäßig feuchten Subassoziation kom-
men bereits zahlreiche Feuchtigkeitszei-
ger vor. In den Pflanzenbeständen auf
Anmoor-Böden konnte kein einziges In-
dividuum von Geranium sylvaticum fest-
gestellt werden; Geranium sylvaticum
scheint im Untersuchungsgebiet Anmoo-
re zu meiden. Auffallend ist auch das
Fehlen von Primula elatior auf stark
vergleyten Braunlehmen.
Im Untersuchungsgebiet konnten drei
nährstoffbedingte Varianten unterschie-
den werden. Die �Variante von Heracle-
um sphondylium� kennzeichnet die
nährstoffreicheren Standorte. Die Be-
stände dieser Variante liefern im Durch-
schnitt einen höheren Trockenmasse-
Ertrag als die �typische Variante�. Sie
weisen in der Regel eine geringere flori-
stische Artendiversität auf. In der �Vari-
ante von Heracleum sphondylium� kom-
men nährstoffliebende Kräuter verstärkt
vor. Insbesondere Heracleum sphondy-
lium und Anthriscus sylvestris neigen bei
Überdüngung zur Fazies-Bildung. Ma-
gerkeitszeiger treten in dieser Variante
zurück oder fehlen gänzlich. Häufig wei-
sen die Bestände dieser Variante als Zei-
chen der Überdüngung zahlreiche Ver-
dichtungszeiger und Lückenfüller auf
(insbesondere Ranunculus repens,
Plantago major ssp. major, Poa annua,
Poa supina, Potentilla reptans, Veroni-
ca arvensis, Capsella bursa-pastoris,

Rumex obtusifolius). Diese Arten verhin-
dern einen stärkeren Abfall der floristi-
schen Artendiversität. Die �Variante von
Anthoxanthum odoratum� kennzeichnet
die nährstoffärmeren Standorte. Die Be-
stände dieser Variante liefern im Durch-
schnitt einen geringeren Trockenmasse-
Ertrag als die �typische Variante�. Sie
weisen eine höhere floristische Artendi-
versität auf; nährstoffliebende Kräuter
fehlen oder erreichen nur einen geringen
Deckungswert. Magerkeitszeiger sind in
dieser Variante deutlich stärker vertre-
ten (insbesondere Leucanthemum vulga-
re agg., Anthoxanthum odoratum, Leon-
todon hispidus, Agrostis capillaris,
Festuca rubra agg.,  Avenula pubescens
ssp. pubescens).

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die krautreiche Wald-Storchschnabel-
Goldhaferwiese liefert im Untersu-
chungsgebiet jährlich einen durch-
schnittlichen Trockenmasse-Ertrag
(brutto) von rund 67 dt/ha. Sie ist die
ertragreichste und qualitativ hochwertig-
ste Dauerwiesengesellschaft auf basen-
reichen Braunlehmen und Pseudorend-
sinen in mittlerer Höhenlage.
Der hohe Kräuter-Anteil bewirkt bei der
Heuwerbung stärkere Bröckelverluste.
Kräuterreiche Pflanzenbestände weisen
außerdem eine lückenhafte Grasnarbe auf.
Die Düngung muß auf den schweren Bö-
den wegen der hohen Verunkrautungsge-
fahr und wegen der eingeschränkten Be-
weidbarkeit sehr vorsichtig erfolgen.
Die wichtigsten Problemunkräuter sind
Geranium sylvaticum und Heracleum
sphondylium ssp. sphondylium; sie ver-
drängen bei Massenauftreten die wert-
vollen Futtergräser. Die genannten Kräu-
ter können durch sorgfältige Beweidung
(Mähweidenutzung) zurückgedrängt
werden. Vor allem auf nährstoffreichen,
stark pseudovergleyten oder vergleyten
Braunlehmen kann Chaerophyllum hir-
sutum Fazies-bildend auftreten. Der
Wimper-Kälberkropf kann durch regelmä-
ßige Beweidung zurückgedrängt werden;
die Böden dürfen allerdings zum Weide-
zeitpunkt nicht vernäßt sein. In nährstoff-
ärmeren, lückigen, spät geschnittenen Be-
ständen kommt sehr häufig Rhinanthus
alectorolophus ssp. alectorolophus vor.
Der Zotten-Klappertopf bevorzugt im
Untersuchungsgebiet eindeutig Braun-

lehmböden. Dieser Hemiparasit kann
durch rechtzeitige Mahd relativ leicht be-
kämpft werden; der einjährige Therophyt
muß zur Vermehrung absamen können.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 45 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor.

5.10 Cardaminopsido halleri-
Trisetetum flavescentis
Bohner et Sobotik ass. nova
hoc loco (Tabelle 10, Aufn.
1-25); Kriech-Schaum-
kresse-Goldhaferwiese

Nutzung
Die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese wird im Untersuchungsgebiet in
der Regel zweimal jährlich gemäht und
im Herbst nachbeweidet. Gedüngt wird
regelmäßig mit Wirtschaftsdünger.
Standort, Verbreitung
Die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese wurde zwischen 930 und 1230 m
Seehöhe auf ebenen Flächen bis steilen
Hanglagen zwischen Vorberg und Op-
penberg untersucht. Die Böden sind
nährstoffreiche, mittel- bis tiefgründige,
basenärmere Braunerden und verbraun-
te Rankerkolluvien im Silikat- oder Aus-
tauscher-Pufferbereich (durchschnittli-
cher pH-Wert CaCl2: 5,3). Sie sind häu-
fig krumenpseudovergleyt und nur in
Ausnahmefällen solodiert. Die Böden
sind noch ausgewogen mit mineralischen
Alkali- und Erdalkalibasen sowie Sesqui-
oxiden versorgt. Die durchschnittliche
Ca-Sättigung beträgt 77 %, die durch-
schnittliche Mg-Sättigung 13 %, die
durchschnittliche Alkali-Sättigung 2 %
und die durchschnittliche Sesquioxid-
Sättigung 8 %. Nur die solodierten Böden
weisen bereits ein Mißverhältnis zwischen
den mineralischen Alkali- und Erdalkali-
basen auf. Der Gehalt an CAL/DL-lösli-
chem P2O5 ist im Durchschnitt relativ
niedrig, jener an K2O ist ausreichend hoch.
Der Gehalt an EDTA-komplexierbarem Fe
und Mn ist im Durchschnitt sehr hoch,
jener an Cu und Zn ist ausreichend hoch.
Erwähnenswert ist der relativ niedrige B-
Gehalt der sauren, leichten Böden (BOH-
NER & SOBOTIK, 2000).

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese ist im Untersuchungsgebiet die
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typische Zweischnittwiese mit Nachwei-
de in kühleren, niederschlagsreicheren,
höheren Lagen auf leichten, basenärme-
ren, sauren Braunerden und verbraunten
Rankerkolluvien. Der Goldhafer domi-
niert den Pflanzenbestand. Der Kräuter-
Anteil liegt im Durchschnitt bei 34 %.
Die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese ersetzt mit zunehmender Seehöhe
auf basenärmeren, sauren, leichten Mi-
neralböden die Frauenmantel-Glattha-
ferwiese. Die wichtigsten Abgrenzungs-
kriterien sind das deutliche Zurücktre-
ten der wärmeliebenden Kennarten der
Glatthaferwiese, vor allem aber das Auf-
treten der Kennarten der Kriech-
Schaumkresse-Goldhaferwiese (Car-
daminopsis halleri, Centaurea pseudo-
phrygia), das Auftreten allgemeiner
Goldhaferwiesen-Kennarten (Chaero-
phyllum hirsutum, Myosotis sylvatica,
Silene dioica,  Chaerophyllum areum)
und das stete Vorkommen einiger Ma-
gerkeitszeiger (insbesondere Hypericum
maculatum, Festuca rubra agg., Agro-
stis capillaris, Anthoxanthum odoratum,
Leontodon hispidus).
Mit zunehmender Seehöhe nimmt der
Massen- und Höhenwuchs auf Grund sin-
kender Temperatur ab (vgl. LICHTEN-
EGGER, 1981). Daraus folgt eine bes-
sere Belichtung der tieferen Bestandes-
schichten. Daher können sich in höhe-
ren Lagen selbst in gut gedüngten Gold-
haferwiesen lichtbedürftige Magerkeits-
zeiger halten; sie sind gute Differential-
arten gegenüber der Frauenmantel-Glatt-
haferwiese.

Zwischen der Kriech-Schaumkresse-
Goldhaferwiese und der Frauenmantel-
Glatthaferwiese gibt es gleitende Über-
gänge; Übergangsbestände werden mit
Alchemillo monticolae-Arrhenathe-
retum elatioris-Cardaminopsido halleri-
Trisetetum flavescentis-Übergangsge-
sellschaft bezeichnet (Tabelle 10, Aufn.
26-35). Vor allem auf südexponierten,
wärmebegünstigten Hanglagen steigen
die Kennarten der Glatthaferwiese hö-
her; auch eine extensive Bewirtschaf-
tungsweise hebt ihr Areal. Die Über-
gangsgesellschaft kommt daher bevor-
zugt auf nährstoffärmeren Standorten in
südexponierten, höheren Lagen vor. Nur
bei extensiver Bewirtschaftung und wär-
mebegünstigter Hanglage kann sich der
Glatthafer zusammen mit seinen wärme-

liebenden Begleitern im Verbreitungsge-
biet der Kriech-Schaumkresse-Goldha-
ferwiese halten. In höheren Lagen erträgt
der Glatthafer nur mehr einen Schnitt pro
Jahr. Die Intensität der Nutzung und die
klimatischen Umweltfaktoren haben so-
mit einen entscheidenden Einfluß auf die
Höhenverbreitung des Glatthafers und
der Glatthaferwiesen.
Das wichtigste Abgrenzungskriterium
gegenüber dem Geranio sylvatici-Trise-
tetum flavescentis ist das Fehlen oder
starke Zurücktreten von Geranium syl-
vaticum, Primula elatior, Crocus albi-
florus, Carex sylvatica, Anemone nemo-
rosa und Phyteuma spicatum. Primula
elatior, Anemone nemorosa und Crocus
albiflorus kommen im Verbreitungsge-
biet der Kriech-Schaumkresse-Goldha-
ferwiese nur in nährstoffärmeren, exten-
siv genutzten Beständen vor. Die wich-
tigsten Abgrenzungskriterien gegenüber
der Agrostis capillaris-Festuca rubra
agg.-Gesellschaft sind das deutliche Zu-
rücktreten von Festuca rubra agg. und
Agrostis capillaris sowie das stärkere
Vorkommen von Trisetum flavescens.
Bei Aushagerung entwickelt sich die
Kriech-Schaumkresse-Goldhaferwiese
allmählich zur Rotschwingel-Straußgras-
wiese; Überdüngung führt zu einer Aego-
podium podagraria- oder Lamium al-
bum-Fazies. Durch intensive Beweidung
entsteht � je nach Höhenlage � das Al-
chemillo monticolae-Cynosuretum oder
das Crepido aureae-Cynosuretum. Nähr-
stoffärmere Bestände entwickeln sich bei
schwacher Beweidung zum Festuco
commutatae-Cynosuretum. Bei intensi-
ver Mähweidenutzung entsteht die Tri-
folium repens-Poa trivialis-Gesellschaft.
In der subalpinen und unteralpinen Stufe
wird das Cardaminopsido halleri-Trisete-
tum flavescentis durch die Poa alpina-
Phleum rhaeticum-Gesellschaft abgelöst.
Die Kennart Cardaminopsis halleri be-
vorzugt im Untersuchungsgebiet nähr-
stoff- und basenärmere, saure Mineral-
böden in kühleren Lagen. Die Kriech-
Schaumkresse zählt zu den schwerme-
tallresistenten Kräutern. Sie hat im Un-
tersuchungsgebiet ihren Verbreitungs-
schwerpunkt in der Rotschwingel-
Straußgraswiese und in der Kriech-
Schaumkresse-Goldhaferwiese; nur in
stark gedüngten Goldhaferwiesen-Be-
ständen fehlt Cardaminopsis halleri. Die

Kriech-Schaumkresse zeigt den gleiten-
den Übergang zwischen der Kriech-
Schaumkresse-Goldhaferwiese und der
Rotschwingel-Straußgraswiese an.
In der Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese kommen Festuca rubra agg. und
Agrostis capillaris mit relativ hoher Ste-
tigkeit vor. Die genannten Arten sind nur
in tieferen, wärmeren Lagen Magerkeits-
zeiger; sie werden bei regelmäßiger Dün-
gung von konkurrenzkräftigeren Ober-
und Mittelgräsern zurückgedrängt. Mit
zunehmender Seehöhe werden sie � we-
gen des allmählichen Aussetzens von
höherwüchsigen Konkurrenten � zu
Nährstoffzeigern. Auf stark versauerten,
sesquioxidreichen, solodierten Gebirgs-
böden zeigen Agrostis capillaris und
Festuca rubra agg. höhere pflanzenver-
fügbare Stickstoffgehalte im Boden an;
sie sind auf diesen Böden N-Zeiger
(BOHNER, 1998).

Für die Kriech-Schaumkresse-Goldha-
ferwiese konnten bisher drei Subassozia-
tionen unterschieden werden. Die �typi-
sche Subassoziation� besiedelt frische
bis krumenwechselfeuchte Braunerden
und verbraunte Rankerkolluvien. Wech-
selfeuchtigkeits- und Feuchtigkeitszeiger
fehlen weitgehend; die Rasenschmiele
kommt nur sehr vereinzelt vor. Die �Sub-
assoziation von Deschampsia cespitosa�
besiedelt vor allem krumenwechsel-
feuchte Braunerden und krumenwech-
selfeuchte, verbraunte Rankerkolluvien.
Die Rasenschmiele erreicht in dieser
Subassoziation bereits einen höheren
Deckungswert; sie zeigt (krumen)wech-
selfeuchte Standorte an. Die �Subasso-
ziation von Senecio aquaticus� wurde
auf krumenpseudovergleyten und pseu-
dovergleyten Braunerden angetroffen.
Die Standorte sind kühl, schneereich und
überwiegend nordexponiert; der Wasser-
haushalt muß mit krumenwechselfeucht
bzw. mäßig wechselfeucht eingestuft
werden. Die wichtigste Differentialart ist
Senecio aquaticus. Das giftige Wasser-
Greiskraut bevorzugt saure, basenärme-
re, nährstoffreichere Feucht- und Naß-
wiesen in wärmeren Tieflagen. Senecio
aquaticus kommt im Untersuchungsge-
biet gelegentlich im Juncetum filiformis
vor. In kühleren, schattigen, schneerei-
chen Lagen dringt Senecio aquaticus
auch in die krumenwechselfeuchte und
mäßig wechselfeuchte Kriech-Schaum-
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kresse-Goldhaferwiese ein (Gesetz der
relativen Standortskonstanz). Auf sol-
chen Standorten führt eine landesübli-
che Düngung mit Wirtschaftsdünger be-
sonders leicht zu einer starken Verun-
krautung mit Alchemilla monticola und
Chaerophyllum hirsutum; die wertvollen
Futtergräser werden dadurch stark zu-
rückgedrängt.
Im Untersuchungsgebiet konnten drei
nährstoffbedingte Varianten unterschie-
den werden. Die �Variante von Luzula
campestris� kennzeichnet die nährstoff-
ärmeren Standorte. Die Bestände dieser
Variante liefern im Durchschnitt einen
geringeren Trockenmasse-Ertrag und sie
weisen eine höhere floristische Artendi-
versität als die �typische Variante� auf.
Nährstoffliebende Kräuter fehlen; es
kommen zahlreiche Magerkeitszeiger
vor (insbesondere Hypericum macula-
tum, Festuca rubra agg., Agrostis capil-
laris, Anthoxanthum odoratum, Leon-
todon hispidus, Leucanthemum vulgare
agg., Stellaria graminea, Avenula pubes-
cens ssp. pubescens, Luzula campestris).
Die �Variante von Aegopodium podagra-
ria� kennzeichnet die nährstoffreicheren
Standorte. Die Bestände dieser Variante
liefern im Durchschnitt einen höheren
Trockenmasse-Ertrag und sie weisen in
der Regel eine geringere floristische Ar-
tendiversität als die �typische Variante�
auf. Magerkeitszeiger treten deutlich
zurück; nährstoffliebende Arten (insbe-
sondere Aegopodium podagraria,
Rumex obtusifolius, Heracleum sphon-
dylium ssp. sphondylium, Lamium al-
bum, Elymus repens) erreichen einen
höheren Deckungswert. Häufig weisen
die Bestände dieser Variante als Zeichen
der Überdüngung zahlreiche Verdich-
tungszeiger und Lückenfüller auf (ins-
besondere Ranunculus repens, Planta-
go major ssp. major, Poa annua, Poa
supina, Veronica arvensis, Capsella bur-
sa-pastoris). Diese Arten verhindern ei-
nen stärkeren Abfall der floristischen
Artendiversität; sie zeigen an, daß die
Bewirtschaftungsintensität reduziert
werden muß.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Kriech-Schaumkresse-Goldhafer-
wiese liefert im Untersuchungsgebiet
jährlich einen durchschnittlichen Trok-
kenmasse-Ertrag (brutto) von rund 68 dt/

ha. Sie ist die ertragreichste und qualita-
tiv hochwertigste Dauerwiesengesell-
schaft auf sauren, basenärmeren Braun-
erden und verbraunten Rankerkolluvien
in mittlerer Höhenlage.
Die wichtigsten Problemunkräuter sind
Aegopodium podagraria, Lamium al-
bum, Achillea millefolium agg. und Chae-
rophyllum hirsutum. Sie können � mit
Ausnahme von Achillea millefolium agg.
� durch sorgfältige Beweidung zurück-
gedrängt werden. Die Gewöhnliche
Schafgarbe bevorzugt im Untersu-
chungsgebiet leichte Mineralböden; sie
wird durch N-Düngung gefördert. In
nährstoffärmeren, spät gemähten Be-
ständen kann Holcus lanatus mit höhe-
rem Deckungswert auftreten. Das Wol-
lige Honiggras bevorzugt leichte, saure,
nährstoffärmere, frische bis feuchte Bö-
den. Durch Vorverlegung des Schnittzeit-
punktes und stärkere Düngung ist auf
frischen Standorten eine Zurückdrän-
gung möglich. In lückigen Beständen
kann auch Holcus mollis mit höherem
Ertragsanteil vorkommen; das Weiche
Honiggras kennzeichnet saure Böden.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 43 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor.

5.11 Agrostis capillaris-Festuca
rubra agg.-Gesellschaft
(Tabelle 11, Aufn. 1-9);
Rotschwingel-
Straußgraswiese

Nutzung
Die Rotschwingel-Straußgraswiese wird
im Untersuchungsgebiet ein- bis zwei-
mal jährlich gemäht, im Herbst gelegent-
lich nachbeweidet oder sehr extensiv als
Hutweide genutzt. Sie wird nicht oder nur
geringfügig mit Wirtschaftsdünger ge-
düngt. Es sind meist abgelegene, schwer
erreichbare, spät gemähte Dauerwiesen.

Standort, Verbreitung
Die Rotschwingel-Straußgraswiese wur-
de zwischen 750 und 1100 m Seehöhe
vorwiegend in steiler, nordseitiger Hang-
lage zwischen Gatschen und Oppenberg
untersucht. Die Böden sind tiefgründi-
ge, nährstoff- und basenärmere, krumen-
pseudovergleyte Braunerden und kru-
menpseudovergleyte, verbraunte Ran-
kerkolluvien im Silikat- oder Austau-
scher-Pufferbereich (durchschnittlicher

pH-Wert CaCl2: 4,8). Die Böden sind
zum Teil bereits solodiert. Die durch-
schnittliche Ca-Sättigung beträgt 63 %,
die durchschnittliche Mg-Sättigung 12 %,
die durchschnittliche Alkali-Sättigung 4
% und die durchschnittliche Sesquioxid-
Sättigung 22 %. Die stärker versauerten,
solodierten Böden weisen bereits ein
Mißverhältnis zwischen den minerali-
schen Alkali- und Erdalkalibasen sowie
Sesquioxiden auf. Die Böden haben im
allgemeinen einen sehr niedrigen Gehalt
an CAL/DL-löslichem P2O5; der Gehalt
an CAL/DL-löslichem K2O ist meist aus-
reichend hoch. In den stärker versauer-
ten, tonärmeren Böden ist der B-Gehalt
häufig sehr niedrig (BOHNER & SOBO-
TIK, 2000). Der Gehalt an EDTA-kom-
plexierbarem Fe und Mn ist in der Regel
sehr hoch, jener an Zn und Cu ist meist
ausreichend hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Rotschwingel-Straußgraswiese ist
im Untersuchungsgebiet die ein- bis
zweischürige, spät gemähte, relativ
aspektarme Dauerwiese auf sauren,
nährstoff- und basenärmeren, leichten
Mineralböden. Festuca rubra agg. und/
oder Agrostis capillaris dominieren den
Pflanzenbestand; sie bilden einen dich-
ten Wasen. Der Kräuter-Anteil beträgt
im Durchschnitt 33 %. In der Rotschwin-
gel-Straußgraswiese haben Festuca ru-
bra agg., Agrostis capillaris, Cardami-
nopsis halleri, Anthoxanthum odoratum,
Hypericum maculatum, Leucanthemum
vulgare agg., Stellaria graminea und
Holcus mollis einen Verbreitungs-
schwerpunkt. Bemerkenswert ist das
hochstete Vorkommen von Carex lepo-
rina; die Hasen-Segge zeigt krumen-
wechselfeuchte, saure Böden an.
Von den verbreiteten Wiesenarten errei-
chen Achillea millefolium agg., Lathy-
rus pratensis, Ranunculus acris ssp.
acris, Rumex acetosa, Trifolium praten-
se, Veronica chamaedrys ssp. chamae-
drys und Vicia cracca eine hohe Stetig-
keit. Die Rotschwingel-Straußgraswiese
steht syntaxonomisch und ökologisch
zwischen den Silikat-Magerrasen (Bürst-
lingsrasen) und den Wirtschaftswiesen
(Glatthafer- bzw. Goldhaferwiesen). Die
Rotschwingel-Straußgraswiese unter-
scheidet sich von der Glatthafer- und
Goldhaferwiese vor allem durch das be-
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Tabelle 11: Agrostis capillaris-Festuca rubra agg.-Gesellschaft, Rotschwingel-
Straußgraswiese
Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Aufnahmecode 19
97

01
01

01
63

19
98

01
01

00
17

19
98

01
01

00
36

19
98

01
01

00
26

19
98

01
01

00
08

19
98

01
01

00
16

19
98

01
01

00
10

19
98

01
01

00
09

19
98

01
01

00
07

Seehöhe in m 1100 965 975 750 875 960 960 980 880
Hangneigung in ° 7 8 20 23 24 6 30 25 26
Exposition W NNO SSW NNW NNW NO NNW NNW NW
Bodentyp 8 8 9 8 8 8 8 8 8
Subtyp 4 2 2 3 2 2 2 2 2
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 5,3 4,6 4,6 5,3 4,7 4,3 4,5 4,4 5,4
Artenzahl Gefäßpflanzen 40 40 53 46 53 41 51 54 64
AKA
Agrostis capillaris 2 4a 3a 3 3 2b 2b 3 3a
Festuca rubra agg. 4a 3 2b 3 3a 1b 3 3 3a
DA d. Subassoziation von
Deschampsia cespitosa 1 + 1a 1a 1a + + 1a
DA d. Subassoziation von 
Lychnis flos-cuculi 1a + + r 1a + 1a
Persicaria bistorta 1a 2a + 1a
Galium uliginosum 1a 1 1a 1
Calycocorsus stipitatus + + 1a +
Filipendula ulmaria + + r +
Cirsium palustre r r +
Juncus filiformis 1a 1a
Myosotis nemorosa r 1a
Carex nigra +

standesbildende Auftreten von Festuca
rubra agg. und/oder Agrostis capillaris,
durch das Fehlen oder starke Zurücktre-
ten einiger Mittel- und Obergräser (ins-
besondere Arrhenatheretum elatius,
Dactylis glomerata, Festuca pratensis
ssp. pratensis, Trisetum flavescens, Poa
trivialis) und durch das weitgehende
Fehlen nährstoffliebender Kräuter (ins-
besondere Heracleum sphondylium ssp.
sphondylium, Anthriscus sylvestris, La-
mium album). Das wichtigste Abgren-
zungskriterium gegenüber dem Festuco
commutatae-Cynosuretum ist das Feh-
len von Trittzeigern, wie Poa supina, Poa
annua, Polygonum aviculare agg. oder
Plantago major ssp. major (BOHNER
et al., i.Vorb.).
Durch Aufdüngung mit Wirtschaftsdün-
ger entsteht aus der Rotschwingel-
Straußgraswiese - je nach Höhenlage -
die Frauenmantel-Glatthaferwiese oder
Kriech-Schaumkresse-Goldhaferwiese.
Bei regelmäßiger Beweidung geht die
Rotschwingel-Straußgraswiese in das
Festuco commutatae-Cynosuretum über.
Durch Aufdüngung und intensive Bewei-
dung entsteht - je nach Höhenlage - das
Alchemillo monticolae-Cynosuretum
oder das Crepido aureae-Cynosuretum.
Bisher konnten zwei Subassoziationen
unterschieden werden. Die �Subassozia-
tion von Deschampsia cespitosa� wurde
auf einem schwach krumenwechselfeuch-
ten Standort angetroffen; einzige Differen-
tialart ist Deschampsia cespitosa. Die
�Sub-assoziation von Lychnis flos-cucu-
li� besiedelt stark krumenwechselfeuchte
Standorte. Die wichtigsten Differentialar-
ten sind Lychnis flos-cuculi, Persicaria
bistorta, Galium uliginosum, Calycocor-
sus stipitatus, Filipendula ulmaria und
Cirsium palustre; auch Deschampsia ce-
spitosa kommt regelmäßig vor.
Bisher lassen sich zwei Varianten unter-
scheiden. Die �Variante von Nardus
stricta� kommt auf besonders nährstoff-
armen, stark sauren, solodierten Böden
vor; sie vermittelt zum Bürstlingsrasen.
Die wichtigsten Differentialarten sind
Nardus stricta und Campanula barba-
ta. In der �typischen Variante� fehlen
diese Arten.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Rotschwingel-Straußgraswiese ist
die extensiv genutzte, schwer erreichbare

DA d. Variante von
Nardus stricta 1b 1
Carex leporina + + 1a + 1a 1 + 1 1
Potentilla erecta + 1 + + 1a 1 2a 1a
Veronica officinalis + 1a 1 2 1a
Campanula barbata + 1a
Potentilla aurea 1a 1a
Verbreitete Arten d. Magerwiesen
Anthoxanthum odoratum 1a 1a + 2a 2b 1 2a 2a 2b
Hypericum maculatum 2 2 2 2a 2a 3 2 2 1b
Leucanthemum vulgare agg. + + + + + 1a + 1
Stellaria graminea 1 1 1b 1 + + + +
Carex pallescens 1a + + 1a 1a
Leontodon hispidus 2a + 1 + 1
Luzula campestris + + 1a 1a 1a
Platanthera bifolia + 1a 1a 1a
Campanula scheuchzeri 1 1a
Avenula pubescens ssp.pubescens 1
Pimpinella saxifraga 1a
Briza media +
Euphrasia officinalis ssp.rostkoviana +
Lotus corniculatus +
Campanula rotundifolia r
Arten d. Milchkrautweide
Phleum rhaeticum 1a 1a 1 +
Poa alpina 1a
Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 1 1a 2a 1a 1 2a 1 1a 1
Phleum pratense + 1 1a 1 1a 1b r 1
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia + 1a + + 1a 1a +
Cynosurus cristatus + 1 1a + 1a 1
Leontodon autumnalis 2a + + 1
Arten d. Goldhaferwiesen
Alchemilla monticola 1a 1 1 + 1b 1b 1 1 1b
Cardaminopsis halleri 1a 1 1a 1b + 1b + 1
Crocus albiflorus 1a r + 1a 1a r 1a
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Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Alchemilla glabra + 1 1a + 1
Chaerophyllum hirsutum 1a 1 1 1a 1a
Primula elatior + 1a + 1
Anemone nemorosa r + 1a
Cirsium heterophyllum 1a
Centaurea pseudophrygia +
Silene dioica +
Myosotis sylvatica +
Arten d. Glatthaferwiesen
Campanula patula r + + + 1a 1
Pimpinella major + + + 1a + +
Knautia arvensis ssp.arvensis 1a 1b 1b
Galium album 1 +
Arrhenatherum elatius +
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Achillea millefolium agg. 1 1a 2a 1 1 1a 1 1a 1
Lathyrus pratensis 1a 1a 1a 1 1a 1 + 1a 1a
Ranunculus acris ssp.acris 2 1a 1 1a + 1a 1a + 1a
Rumex acetosa 2a 1 1 1a 1a 1 1a 1 1a
Trifolium pratense 1a + 1b 1a 1 + 1a 1a 1
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys 1b 1 1 1b 1 1 1 1 1
Vicia cracca 1b 1 1 1a 1a 1 + 1a +
Plantago lanceolata + r 1 1 1a 1a 1a 1a
Poa trivialis 1 1 + 1a 1 + 1a +

Dauerwiese auf sauren, nährstoff- und
basenärmeren, leichten Böden. Sie zählt
im Untersuchungsgebiet zu den am mei-
sten gefährdeten Wiesentypen. Die Ge-
fahr der Verwaldung ist sehr groß. Der
Ersatz durch einen bodenversauernden,
floristisch artenarmen, monotonen Fich-
tenwald ist weder aus ökologischen noch
aus landschaftsästhetischen Gründen
wünschenswert.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 49 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor.

5.12 Alchemillo monticolae-
Cynosuretum cristati
Marschall et Dietl 1976
(Tabelle 12, Aufn. 1-11);
Frauenmantel-Weißkleeweide

Nutzung
Dem Alchemillo monticolae-Cynosure-
tum cristati wurden die intensiv genutz-
ten Kulturweiden zugeordnet. Die Frau-
enmantel-Weißkleeweide wird im Unter-
suchungsgebiet regelmäßig mit Wirt-
schaftsdünger gedüngt und meist vier-
bis fünfmal pro Jahr beweidet.

Standort, Verbreitung
Die Frauenmantel-Weißkleeweide wur-
de zwischen 650 und 780 m Seehöhe auf
ebenen Flächen und an mäßig geneigten
Hanglagen untersucht. Die Bodentypen
sind sehr vielfältig; im MaB-Pilotjahr
wurden vor allem Weiden über mittel-
bis tiefgründigen, basen- und nährstoff-
reichen, krumenpseudovergleyten
Braunerden und krumenpseudovergley-
ten, verbraunten Pararendsinen aufge-
nommen
Durch intensive Beweidung gehen die
Böden von einem normalverdichteten
Zustand in einen überverdichteten Zu-
stand über. Bei ständiger Trittbelastung
nehmen im Oberboden die wasser- und
luftführenden Grobporen ab und die
Feinporen zu. Aus einem grobporenrei-
chen Krümelgefüge entsteht ein grobpo-
renärmeres Plattengefüge. Das Nieder-
schlags- und Hangzugwasser wird ins-
besondere in 5 bis 10 cm Bodentiefe in-
folge trittbedingter geringerer Wasser-
leitfähigkeit gestaut; periodische Stau-
nässe und gehemmter Gasaustausch im
Oberboden sind die Folge. Die Böden der
intensiv genutzten Kulturweiden sind
aus diesem Grund in der Regel stark

Aegopodium podagraria 1 1 1 1a 1a + 1a
Cerastium holosteoides 1a 1 1a + 1a + +
Dactylis glomerata ssp.glomerata 1 1b 1 1 + 1b r
Poa pratensis agg. 1 1a 1b 1a 2 +
Festuca pratensis ssp.pratensis + + 1b 1a 2a
Prunella vulgaris 1 1a 1 1a 1
Vicia sepium r + + + r
Ajuga reptans + 1b 1 1
Trisetum flavescens 1a + 1a +
Holcus lanatus 1a 1a
Alopecurus pratensis 1a +
Taraxacum officinale agg. 1a +
Centaurea jacea 1a
Glechoma hederacea r
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium r
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Holcus mollis 1b 2 1 2a + + 1a
Rhinanthus minor 1 1 1a 1
Rumex obtusifolius r r +
Rhinanthus glacialis 1b 1
Veronica arvensis + 1a
Rumex acetosella ssp.acetosella r
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Ranunculus repens 1a + 1a 1 1a 1a 1a 1a
Equisetum arvense +
Festuca arundinacea r
Arten d. Hochstaudenfluren
Veratrum album ssp.album + + r r r
Viola biflora 1a 1a
Senecio subalpinus +
Wald- u. Saumpflanzen
Luzula luzuloides ssp.rubella + +
Lysimachia nemorum r +
Trifolium medium 1a
Galeopsis speciosa r
Bäume und Sträucher
Acer pseudoplatanus + + + + 1a
Fraxinus excelsior + + +
Picea abies + +
Alnus incana r
Sonstige Arten
Hieracium spec. 1a 1
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Tabelle 12: Alchemillo monticolae-Cynosuretum cristati, Frauenmantel-Weiß-
kleeweide

krumenpseudovergleyt und somit kru-
menwechselfeucht (BOHNER, 1999).
Die untersuchten Böden befinden sich
im Karbonat- oder Silikat-Pufferbereich
(durchschnittlicher pH-Wert CaCl2: 6,0).
Sie sind im allgemeinen ausgewogen mit
mineralischen Alkali- und Erdalkaliba-
sen sowie Sesquioxiden versorgt. Die
durchschnittliche Ca-Sättigung beträgt
79 %, die durchschnittliche Mg-Sätti-
gung 14 %, die durchschnittliche Alka-
li-Sättigung 4 % und die durchschnittli-
che Sesquioxid-Sättigung 4 %. Der Ge-
halt an CAL/DL-löslichem P2O5 ist meist
niedrig, jener an K2O ist in der Regel
ausreichend hoch. Wegen des nahezu
geschlossenen K-Kreislaufes (weitge-
hende Rückführung des entzogenen K
mit dem Harn und Kot) sind die Böden
der intensiv genutzten Kulturweiden
meist relativ gut mit Kalium versorgt.
Der Gehalt an EDTA-komplexierbarem
Fe und Mn ist sehr hoch, jener an Zn
und Cu ist in der Regel ausreichend hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
In den intensiv genutzten Kulturweiden
haben Trifolium repens, Lolium peren-
ne, Bellis perennis, Veronica serpyllifo-
lia ssp. serpyllifolia, Phleum pratense
und Leontodon autumnalis einen Ver-
breitungsschwerpunkt. Die Kennarten
der Glatthafer- und Goldhaferwiese feh-
len weitgehend. Lediglich Alchemilla
monticola kommt wegen des kühl-feuch-
ten Klimas regelmäßig vor (BOHNER
et al., i. Vorb.); daher wurden die Bestän-
de dem Alchemillo monticolae-Cynosu-
retum cristati zugeordnet. Charakteri-
stisch für intensiv genutzte Kulturwei-
den ist außerdem das weitgehende Feh-
len von nährstoffliebenden, höherwüch-
sigen Kräutern (insbesondere Anthriscus
sylvestris, Heracleum sphondylium ssp.
sphondylium, Chaerophyllum hirsutum,
Lamium album, Aegopodium podagra-
ria), das Fehlen bzw. starke Zurücktre-
ten von Trisetum flavescens, das Ausset-
zen rankender Leguminosen (Vicia crac-
ca, Vicia sepium, Lathyrus pratensis)
und das regelmäßige Vorkommen eini-
ger Verdichtungszeiger und Lückenfül-
ler (insbesondere Poa supina, Plantago
major ssp. major, Ranunculus repens,
Agrostis stolonifera, Poa annua, Elymus
repens, Rumex obtusifolius, Capsella
bursa-pastoris, Veronica arvensis, Stel-

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Aufnahmecode 19
99

01
01

00
06

19
99

01
01

00
04

19
97

01
01

00
25

19
97

01
01

00
11

19
97

01
01

00
12

19
99

01
01

00
21

19
99

01
01

00
05

19
99

01
01

00
23

19
99

01
01

00
24

19
97

01
01

00
61

19
99

01
01

00
22

Seehöhe in m 690 700 660 660 730 700 700 645 650 780 720
Hangneigung in ° 3 14 1 10 16 7 14 8 10 11 18
Exposition SSW S NNW WNW SO SO SSO NW NW NW W
Bodentyp 11 1 6 8 8 8 10 6 6 8 8
Subtyp 4 3 3 3 3 3 3 3 2 2 2
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm ) 7,4 6,1 6,8 5,4 5,5 5,7 5,9 6,5 6,4 5,4 5,5
Artenzahl Gefäßpflanzen 40 34 34 33 37 35 37 38 28 40 42
AKA u. Arten d. Kulturweiden
Trifolium repens 2 3a 3b 4a 3 3 2b 2 3a 3b 2b
Lolium perenne 2 2 1a 2b 2 1b + 1 1 2b 1b
Bellis perennis 2 2a 1a 1 2a 2 2 1 1b 2 2
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia + 2a 1a 1a 1 2a 2a + 1a 1a 1b
Phleum pratense 1a + 1 1a 1a + 1 1a 2a 1a
Leontodon autumnalis 1a r 1 + + + + 2 2a
Alchemilla monticola 1 r + + + 1a + + 1
Cynosurus cristatus + + 1a + +
DA d. Subassoziation von
Ranunculus bulbosus 1
Plantago media 2
DA d. Subassoziation von
Deschampsia cespitosa r r r + 2 2 2 1a 2
Cardamine pratensis 1a
Lychnis flos-cuculi +
Ranunculus auricomus agg. r
DA d. Variante von
Anthoxanthum odoratum + 1 2
Agrostis capillaris 1a + 1b + 2 1a
Festuca rubra agg. 1 1  +  + r +
Stellaria graminea + + + 1a
Leontodon hispidus + +
Lotus corniculatus +
Ackerunkräuter u. Lückenfüller
Elymus repens 2a 2a 1a 2 1 2a 1a 1b 1 1a 1
Rumex obtusifolius + + 2a 2a 2a 1 2b + + 1b
Capsella bursa-pastoris r 1a 1a 1 + + + +
Veronica arvensis 1a + + + + + 1
Stellaria media + + 1a 1 + 1a
Bromus hordeaceus + 2b + +
Ranunculus ficaria ssp.bulbilifer 1a 1b 1 +
Holcus mollis 1a +
Urtica dioica + +
Medicago lupulina + r
Cirsium vulgare +
Erophila verna +
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Poa supina 1a 1a 2 1 2a 2b + 1b 1a 1b 2a
Plantago major ssp.major 1a 1b 2 1b 1b 1 1a 1 1 2a 1
Ranunculus repens 2 2 1 2 2a 2 1b 1 1 2
Agrostis stolonifera 1a 1a + 1a + +  + 1a  +
Poa annua 1a 1 1a +
Rumex crispus r r r
Potentilla reptans + 1
Polygonum aviculare agg. +
Persicaria lapathifolia ssp. lapathifolia r
Lysimachia nummularia r
Arten d. Glatthafer- u. Goldhaferwiesen
Crepis biennis 1 r r r
Pimpinella major 1 r
Galium album +
Alchemilla glabra +
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Poa trivialis 1a 1b 2 4 4a 2b 1b 3a 2 1 3a
Taraxacum officinale agg. 2 2b 3a 2 2 2 2 2 2b 2 2
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Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
Poa pratensis agg. 2 1 1a + 2 2 2b 2 2b 2 2
Achillea millefolium agg. 2 2a 1 1b 2a 1b 1a + 1b 2a 1b
Festuca pratensis ssp.pratensis 2a 2b 2a + 1 2a 2 1 1 2a 1
Ranunculus acris ssp.acris 1 + 1b 1a 1b 1 1b 1b 1a 2 2
Dactylis glomerata ssp.glomerata 1b 1 1b 1b 1b 1b 1 1 1 1b 1
Cerastium holosteoides 1a 1a + 1a 1a 1a 1a 1a 1a 1 1
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys 1 + 1a + r 1a + + 2a 1a
Plantago lanceolata + + + + + + + + 1 1b
Rumex acetosa + r + r 2a + 1a 1 2a
Trifolium pratense 1a + + + r + r 1a 1a
Prunella vulgaris 1 + r + + 1 1
Trisetum flavescens 1 + + 1a + 2 1a
Glechoma hederacea 1b 1 + + 1 + +
Alopecurus pratensis 1 + + 1 +
Ajuga reptans + r +
Anthriscus sylvestris +  r
Carum carvi 1
Centaurea jacea +
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium +
Aegopodium podagraria +
Sonstige Arten
Acer pseudoplatanus + +
Carex spicata + +
Alchemilla micans 1

laria media). Die wichtigsten Unter-
scheidungsmerkmale gegenüber dem
Festuco commutatae-Cynosuretum sind
das starke Zurücktreten der Magerkeits-
zeiger, das hochstete Vorkommen von
Lolium perenne sowie die fehlende Do-
minanz von Festuca rubra agg. und
Agrostis capillaris (BOHNER et al.,
i.Vorb.).
Von den Mittel- und Obergräsern errei-
chen Festuca pratensis ssp. pratensis,
Dactylis glomerata, Elymus repens und
Phleum pratense eine hohe Stetigkeit.
Untergräser (insbesondere Poa trivialis
und Poa pratensis agg.) herrschen in den
kraut- und obergrasarmen Beständen
vor. Der Kräuter-Anteil liegt im Durch-
schnitt bei 26 %. Im kühl-feuchten Un-
tersuchungsgebiet erreichen Trifolium
repens und Poa trivialis häufig einen
höheren Deckungswert. Das Gewöhnli-
che Rispengras ist auf krumenwechsel-
feuchten Standorten bei regelmäßiger
Düngung und intensiver Weidenutzung
sehr konkurrenzstark. Auf Grund seiner
flachen Bewurzelung (LICHTE-
NEGGER, 1963) erträgt Poa trivialis
verdichtete, schlecht durchlüftete, kru-
menwechselfeuchte Böden. Lolium pe-
renne und Poa pratensis agg. profitie-
ren ebenfalls von einer intensiven Be-
weidung. Das Englische Raygras hat sei-
nen Verbreitungsschwerpunkt in winter-
milden, subozeanischen Gebieten und
herrscht unter solchen Klimabedingun-
gen in den intensiv genutzten Kulturwei-

den vor (LICHTENEGGER, 1963). Das
wintergrüne Englische Raygras meidet
schneereiche, frostgefährdete Gebiete
und tritt daher in den intensiv genutzten
Kulturweiden des Untersuchungsgebie-
tes nicht bestandesbildend auf. Das Ge-
wöhnliche Rispengras ist auf stark kru-
menwechselfeuchten Standorten in der
Regel konkurrenzkräftiger; auf mäßig
halbtrockenen und zur Krumentrocken-
heit neigenden Standorten überwiegt
meist das Wiesen-Rispengras.
Wegen der weidebedingten Oberboden-
verdichtung und der daraus resultieren-
den ausgeprägten Krumenwechselfeuch-
tigkeit finden in den intensiv genutzten
Kulturweiden neben Poa trivialis auch
noch Ranunculus repens und Agrostis
stolonifera günstige Wachstumsbedin-
gungen vor. Von den verbreiteten Wie-
senkräutern erreichen Taraxacum of-
ficinale agg., Achillea millefolium agg.,
Ranunculus acris ssp. acris und Cera-
stium holosteoides eine hohe Stetigkeit.
Plantago lanceolata, Rumex acetosa,
Trifolium pratense und Prunella vulga-
ris weisen häufig einen relativ niedrigen
Deckungswert auf; Ajuga reptans und
Centaurea jacea fehlen meistens. Die
genannten Arten halten � genauso wie
Cynosurs cristatus � eine intensive Be-
weidung nicht aus. Cynosurus cristatus
und Prunella vulgaris haben ihren Ver-
breitungsschwerpunkt eindeutig im
Festuco commutatae-Cynosuretum
(BOHNER et al., i.Vorb.). Nachdem das

Kammgras in den intensiv genutzten
Kulturweiden eher selten vorkommt, ist
die gültige syntaxonomische Bezeich-
nung Lolio-Cynosuretum bzw. Alchemil-
lo-Cynosuretum nicht befriedigend.
Die Frauenmantel-Weißkleeweide ent-
steht im Untersuchungsgebiet durch in-
tensive Beweidung aus der Frauenman-
tel-Glatthaferwiese, Wald-Storchschna-
bel-Goldhaferwiese oder Kriech-
Schaumkresse-Goldhaferwiese sowie
durch Aufdüngung und intensive Bewei-
dung aus Magerwiesen und -weiden. Mit
zunehmender Seehöhe geht das kraut-
und aspektarme Alchemillo monticolae-
Cynosuretum allmählich in das kraut-
und aspektreichere Crepido aureae-Cy-
nosuretum über. Auf nährstoffärmeren,
meist extensiver beweideten Flächen
wird das Alchemillo monticolae-Cyno-
suretum durch das Festuco commutatae-
Cynosuretum ersetzt. Über flachgründi-
gen, nährstoffarmen, Karbonat-gepuffer-
ten Pararendsinen, Pseudorendsinen und
Rendsinen ersetzt in südexponierter,
wärmebegünstigter Hanglage die arten-,
aspekt- und krautreiche Plantago media-
Koeleria pyramidata-Gesellschaft die
Frauenmantel-Weißkleeweide (BOH-
NER et al., i.Vorb.).

Für das Alchemillo monticolae-Cynosu-
retum cristati konnten bisher drei Sub-
assoziationen unterschieden werden. Die
�Subassoziation von Ranunculus bulbo-
sus� wurde auf einer flachgründigen,
Karbonat-gepufferten, schwach krumen-
pseudovergleyten Pseudorendsina unter-
sucht. Auf dem südexponierten, wärme-
begünstigten, schwach krumenwechsel-
feuchten und zur Krumentrockenheit
neigenden Standort sind die typischen
Wiesenpflanzen (insbesondere Crepis
biennis, Pimpinella major, Galium al-
bum, Anthriscus sylvestris, Heracleum
sphondylium ssp. sphondylium) deutlich
weniger weideempfindlich als auf küh-
leren, krumenwechselfeuchten Standor-
ten (BOHNER et al., i.Vorb.). Der rela-
tiv weideempfindliche Gewöhnliche
Hornklee (Lotus corniculatus) und die
Gewöhnliche Kratzdistel (Cirsium vul-
gare) sind ebenfalls auf die �Subasso-
ziation von Ranunculus bulbosus� be-
schränkt. Die zeitweilige Krumentrok-
kenheit wird vor allem durch das Vor-
kommen von Ranunculus bulbosus und
Plantago media sowie durch das Fehlen
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von Ranunculus repens, Agrostis stolo-
nifera und Phleum pratense floristisch
angezeigt; die letztgenannten Arten mei-
den krumentrockene bzw. halbtrockene
Standorte. Das ebenfalls trockenheits-
empfindliche Gewöhnliche Rispengras
erreicht in der �Subassoziation von Ra-
nunculus bulbosus� nur einen relativ
niedrigen Deckungswert; das gegen
Halbtrockenheit wenig empfindliche
Wiesen-Rispengras ist dagegen deutlich
stärker vertreten. HUNDT (1998) be-
zeichnet eine solche Pflanzengemein-
schaft mit �Crepis biennis-Lolium peren-
ne Assoziation�. Die �typische Subasso-
ziation� wurde vor allem auf krumen-
pseudovergleyten Braunerden unter-
sucht. Die Standorte sind krumenwech-
selfeucht; die Rasenschmiele fehlt oder
kommt nur sehr vereinzelt vor. Die �Sub-
assoziation von Deschampsia cespitosa�
wurde vor allem auf stark krumenpseu-
dovergleyten Braunerden und stark kru-
menpseudovergleyten, verbraunten
Pararendsinen untersucht. Die Standor-
te sind stark krumenwechselfeucht. Die
wichtigste Differentialart ist Deschamp-
sia cespitosa; sie kommt in dieser Sub-
assoziation mit höherem Deckungswert
vor.
Im Untersuchungsgebiet konnten bisher
zwei nährstoffbedingte Varianten unter-
schieden werden. Die �Variante von
Anthoxanthum odoratum� enthält be-
reits einige Magerkeitszeiger (Cynosurus
cristatus, Agrostis capillaris, Festuca
rubra agg., Stellaria graminea, An-
thoxanthum odoratum, Leontodon hispi-
dus); sie vermittelt zum Festuco commu-
tatae-Cynosuretum. Die �Variante von
Anthoxanthum odoratum� weist eine
höhere floristische Artendiversität und
einen niedrigeren Trockenmasse-Ertrag
als die �typische Variante� auf.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Frauenmantel-Weißkleeweide ist die
intensiv genutzte Kulturweide auf meist
krumenwechselfeuchten Böden. Sie ist
aus landwirtschaftlicher Sicht eine
überaus wertvolle Grünlandgesell-
schaft; sie liefert viel Futter von höch-
ster Qualität. Der jährliche durch-
schnittliche Trockenmasse-Ertrag
(brutto) beträgt im Untersuchungsge-
biet rund 100 dt/ha; Erträge bis zu 130
dt/ha sind möglich.

Ein verstärktes Vorkommen von Poa
supina, Plantago major ssp. major, Ra-
nunculus repens, Agrostis stolonifera,
Poa annua, Potentilla reptans, Polygo-
num aviculare agg., Elymus repens,
Rumex obtusifolius, Capsella bursa-pa-
storis, Stellaria media, Erophila verna
und Bellis perennis weist auf Übernutz-
ung hin. Auf übernutzten Weiden ist ein
Weidewechsel mit kürzerer Besatz- und
längerer Ruhezeit sowie die Einführung
einer Schnittnutzung notwendig (vgl.
DIETL, 1977).
In lückigen Weidenarben kann Bromus
hordeaceus aufkommen. Auf stark
krumenwechselfeuchten Standorten
kann sich Deschampsia cespitosa aus-
breiten. Dieser horstbildende Platzräu-
ber wird nur in jungem Zustand vom
Weidevieh befressen. Eine regelmäßi-
ge tiefe Nachmahd nach dem Weide-
gang verhindert zumindest die arten-
verdrängende Bültenbildung der Ra-
senschmiele. Regelmäßiges �Weide-
putzen� ist auch notwendig, damit sich
der Scharfe Hahnenfuß nicht zu sehr
ausbreitet.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 36 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor. Die intensiv genutzten
Kulturweiden sind somit floristisch et-
was artenärmer als die Glatthafer-,
Goldhafer- oder Rotschwingel-Strauß-
graswiesen. Bei länger andauernder in-
tensiver Beweidung verschwinden die
Wiesen-Kennarten; an ihre Stelle tre-
ten nur einige wenige neue Arten.
Meistens setzen sich einige wenige
bereits im Pflanzenbestand vorhande-
ne Arten wegen des Ausfalls weide-
empfindlicher Konkurrenten stärker
durch; deswegen sinkt die floristische
Artenvielfalt bei intensiver Kulturwei-
denutzung.

5.13 Trifolium repens-Poa
trivialis-Gesellschaft Bohner
et Sobotik ass. nova hoc
loco (Tabelle 13, Aufn. 1-17);
Weißklee-Gewöhnliche
Rispengras-Gesellschaft

Nutzung
Zur Weißklee-Gewöhnliche Rispengras-
Gesellschaft gehören die intensiv genutz-
ten Mähweiden. Sie werden im Unter-
suchungsgebiet meist ein- bis zweimal
jährlich gemäht, zwei- bis dreimal bewei-

det und regelmäßig mit Wirtschaftsdün-
ger gedüngt.

Standort, Verbreitung
Die Weißklee-Gewöhnliche Rispengras-
Gesellschaft wurde zwischen 645 und
1160 m Seehöhe auf ebenen Flächen und
an mäßig geneigten Hanglagen unter-
sucht. Die Bodentypen sind sehr vielfäl-
tig (Braunerden, verbraunte Rankerkol-
luvien, verbraunte Pararendsinen, Pseu-
dorendsinen, Braunlehme, Rotlehme,
Gleye, Au-Gleye). Die Böden sind auf
Grund der relativ intensiven Bewirt-
schaftung meist krumenpseudovergleyt.
Sie befinden sich fast ausschließlich im
Karbonat- oder Silikat-Pufferbereich
(durchschnittlicher pH-Wert CaCl2: 6,2).
Die Böden sind meist ausgewogen mit
mineralischen Alkali- und Erdalkaliba-
sen sowie Sesquioxiden versorgt. Nur die
Karbonat-gepufferten Braunlehme,
Pseudorendsinen und Pararendsinen
weisen häufig einen relativen Ca-Über-
schuß auf. Der Gehalt an CAL/DL-lös-
lichem P2O5 ist oft sehr niedrig, jener an
K2O ist im allgemeinen ausreichend
hoch. Der Gehalt an EDTA-komplexier-
barem Fe und Mn ist meist sehr hoch,
jener an Zn und Cu ist in der Regel aus-
reichend hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Weißklee-Gewöhnliche Rispengras-
Gesellschaft steht � da sie abwechslungs-
weise gemäht und beweidet wird - in ih-
rer floristischen Zusammensetzung zwi-
schen den intensiv genutzten Kulturwei-
den und den Dauerwiesen. Bei vorwie-
gender Weidenutzung sind die Pflanzen-
bestände weideähnlich und bei vorwie-
gender Wiesennutzung wiesenähnlich;
dies erschwert die pflanzensoziologische
Klassifikation. Durch die abwechselnde
Wiesen- und Weidenutzung besitzen die
intensiv bewirtschafteten Mähweiden
keine eigenen Kennarten (vgl. DIETL,
1995). Im kühl-feuchten Untersuchungs-
gebiet wird der Pflanzenbestand meist
von Trifolium repens und Poa trivialis
dominiert; daher wurde die Pflanzenge-
sellschaft nach diesen beiden Arten be-
nannt. Von der Mähweidenutzung pro-
fitieren auch Poa pratensis agg. und
Lolium perenne. Poa pratensis agg. er-
reicht im kühl-feuchten Untersuchungs-
gebiet vor allem auf mäßig halbtrocke-
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Tabelle 13: Trifolium repens-Poa trivialis-Gesellschaft, Weißklee-Gewöhnliche
Rispengras-Gesellschaft

nen und zur Krumentrockenheit neigen-
den Standorten einen höheren Deckungs-
wert. Lolium perenne kommt in den in-
tensiv bewirtschafteten Mähweiden aus
klimatischen Gründen nur mit geringem
Deckungswert vor; manchmal fehlt die-
se weidefeste Art auch in den Pflanzen-
beständen.
Die wichtigsten Abgrenzungskriterien
gegenüber der Frauenmantel-Weißklee-
weide sind das relativ stärkere Vorkom-
men einiger Kennarten der Glatthafer-
und Goldhaferwiese (insbesondere Pim-
pinella major, Crepis biennis, Gerani-
um pratense, Chaerophyllum hirsutum),
das relativ stärkere Vorkommen weide-
empfindlicher, nährstoffliebender Kräu-
ter (Heracleum sphondylium ssp. sphon-
dylium, Anthriscus sylvestris, Aegopo-
dium podagraria, Lamium album), die
meist vergleichsweise höhere Deckung
des Goldhafers und das nicht vollkom-
mene Aussetzen rankender Legumino-
sen (Vicia sepium, Vicia cracca, Lathy-
rus pratensis).Vom Festuco commuta-
tae-Cynosuretum unterscheidet sich die
Trifolium repens-Poa trivialis-Gesell-
schaft vor allem durch das deutliche
Zurücktreten der Magerkeitszeiger (ins-
besondere Festuca rubra agg. und Cy-
nosurus cristatus) sowie durch das bei-
nahe regelmäßige Vorkommen von Lo-
lium perenne. Die wichtigsten Abgren-
zungskriterien gegenüber der Frauen-
mantel-Glatthaferwiese, Wald-Storch-
schnabel-Goldhaferwiese und Kriech-
Schaumkresse-Goldhaferwiese sind die
relativ hohe Stetigkeit und die relativ
hohe Deckung der Kulturweide-Arten
(Trifolium repens, Bellis perennis, Vero-
nica serpyllifolia ssp. serpyllifolia, Phle-
um pratense, Leontodon autumnalis,
Lolium perenne), die hohe Stetigkeit und
die relativ hohe Deckung der Verdich-
tungszeiger und Lückenfüller (insbeson-
dere Plantago major ssp. major, Ranun-
culus repens, Poa annua, Poa supina,
Capsella bursa-pastoris, Rumex obtusi-
folius, Elymus repens), das meist deutli-
che Zurücktreten der weideempfindli-
chen Kennarten der Glatthafer- und
Goldhaferwiese, die vergleichsweise ge-
ringere Deckung des Goldhafers sowie
das starke Zurücktreten der weideemp-
findlichen Leguminosen (Vicia cracca,
Vicia sepium, Lathyrus pratensis) und
der weideempfindlichen, nährstofflie-
benden Kräuter (insbesondere Heracle-

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

Aufnahmecode 19
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Seehöhe in m 760 645 1145 800 795 655 830 850 1160 698 820 1080 700 665 640 835 640
Hangneigung in ° 4 3 14 0 0 7 2 0 8 12 16 17 18 3 0 0 0
Exposition SSW S W - - NW W - SSW NW SSO SSO NW W - - -
Bodentyp 11 11 8 13 11 8 13 11 9 6 13 8 6 1 11 2 3
Subtyp 4 4 2 4 4 4 4 3 3 3 5 3 4 3 6 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 5,5 6,9 5,1 6,9 6,7 5,8 6,3 6,7 6,0 6,5 5,9 4,9 6,9 5,6 6,9 6,9 5,9
Artenzahl Gefäßpflanzen 34 45 44 40 42 35 37 38 45 44 38 50 44 39 44 36 47
AKA
Trifolium repens 2 3 3a 2 2 3 2b 3 3 3a 2b 2b 1 2b 3 3 4a
Poa trivialis 3 2 2 3a 2 2b 2b 2 2b 1 3a 3 2b 2 4a 3 4a
Arten d. Kulturweiden
Bellis perennis 1b 2a 1 1b 2 1 2 + 2 2 1b 2a 1 r 1 1 2a
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia 1a + 1a 1a + 1a 1a + 1a 1a 1a 1a 1a + 1 + 1a
Phleum pratense 1a r 2a 1a 1a 1a 1a + 1b 1a 1a + 1a + 1
Leontodon autumnalis r 1 1 + r r r 1 1 1 r + 2a
Lolium perenne r 1 + 1a 1 1 1a + 1 1a 2a + 1
Cynosurus cristatus 1a 1a 1a 1b + 1a + +
Arten d. Goldhaferwiesen
Alchemilla monticola + r 1 1a 2a + 2a 2b 2a 1 1a 2b 1a 2a + 1a 1a
Chaerophyllum hirsutum r r 1b + 1 +
Chaerophyllum aureum + 1a +
Silene dioica r + +
Cardaminopsis halleri 1a 1a
Myosotis sylvatica 1a +
Primula elatior 1a r
Alchemilla glabra + +
Crocus albiflorus +
Arten d. Glatthaferwiesen
Pimpinella major r r 1a + 1 r 2 2 r 2a 1a r
Crepis biennis 2 r r r + + 2
Geranium pratense + 1a 2a + + +
Arrhenatherum elatius + +
Galium album +
Campanula patula r
DA d. Subassoziation von
Deschampsia cespitosa r + + 1a 1b 2a 2a 1a 2a 1 2a 2a
DA d. Subassoziation von
Persicaria bistorta 1a + 1b +
Arten d. Wechselfeucht-, Feucht- und Naßwiesen
Cardamine pratensis + r r r
Ranunculus auricomus agg. r 1
Cirsium oleraceum r r
Geum rivale +
Agrostis gigantea +
Phalaris arundinacea +
Caltha palustris r
DA d. Variante von
Heracleum sphondylium ssp.sphondylium 1b + 2 1 1 r + r r 1
Rumex obtusifolius 1b 1a + r 1a 2 r 1 2a r + + 1a
Elymus repens 1 1 1a 1a 2b 1a 1a 1a 1a 2 3a
Anthriscus sylvestris 2 2 r + r r 1a
Aegopodium podagraria 1b 1 2a 1b 1 1b
Lamium album 1 + 1
Urtica dioica 1 +
DA d. Variante von
Anthoxanthum odoratum 1a 1a + 1
Festuca rubra agg. 1b + 1 + 1 1b 2b 1 1
Leontodon hispidus 1a + r 1a +
Plantago media 1a + r + 1a +
Agrostis capillaris 1 + 2 2
Leucanthemum vulgare agg. + + r +
Stellaria graminea + 1a 1a
Luzula campestris +
Carex pallescens +
Gnaphalium sylvaticum r
Hypericum maculatum r
Ackerunkräuter u. Lückenfüller 
Veronica arvensis 1a 1 1 + + 1a 1a 1 1a 1a 1 1a
Capsella bursa-pastoris + + 1a 1a 1a 1a r 1a 1a +
Stellaria media + 1a + + + 1a +
Bromus hordeaceus + 1a + r 1 2
Cirsium arvense + + 1a
Medicago lupulina + 1a
Holcus mollis 1a 1a
Ranunculus ficaria ssp.bulbilifer 1a +
Arenaria serpyllifolia +
Lamium purpureum +
Veronica persica +
Arten d. Flut- u. Trittrasen
Plantago major ssp.major r 1 + + 1 1b 1b 2a 1b 1a 1a + r + 1 + 2a
Ranunculus repens 2a + 1a 2b + + 1 2a 1a 1 2 + 1 3a 2 2a
Poa annua + 1 + + + 2 + 1 + 1a 2a
Poa supina 1 + 2 2 2a + + +
Rumex crispus r r r r r +
Agrostis stolonifera + + r 1a +
Symphytum officinale + + + 1 1a
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Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
Juncus articulatus 1a
Potentilla reptans +
Polygonum aviculare agg. +
Carex leporina +
Carex hirta +
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Festuca pratensis ssp.pratensis 1 1 2a 1 1a 1 1a 2 1a 2 1a 2 2b 3 1a 1 1
Dactylis glomerata ssp.glomerata 1 1b 2a 1b 1b 2 1b 1b 2a 2a 1 1b 3 1 2a 2 1b
Poa pratensis agg. + 3a 2a 1a 2 1a 1b 1b 1b 2 1 1 1 1 2 1 1
Taraxacum officinale agg. 2a 1 2a 2 2b 2b 2 2 2b 2b 2 2a 2b 2 2b 2a 2
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys + 1a 1a 1 + 1a 1 1a 1 1 1a 2a 2 1 1 1a r
Ranunculus acris ssp.acris 1 1 1 1 1b 2a 1 1 1 1b 1 1b 1 2 1b 1 1
Achillea millefolium agg. 1 1 1a 1 2 2a + 1a 2 1a 1 2 1 1 1b 1 1
Cerastium holosteoides 1a 1b 1a 1a 1 1a 1 1 1a 1a 1 1 1 + 1a 1a 1a
Trifolium pratense 1 1 1a 1a 1 + 1b + 1a 1 1 1a r + 1 + +
Rumex acetosa 1 1 1 1 + 1a 1a 1b 1a 1a 2 1 1 1a 1a 1b
Trisetum flavescens 2 2 1b 2b 1 2a 1b 3 1a 2b 1 2 2a 2a 1a 2a
Plantago lanceolata 2 r + + 1a 1 2 + 1a 1a 1a 1 + + 1a
Alopecurus pratensis 2a + 2 1a 1 + + 1a + + r r 1b 2a
Carum carvi 1a 3b 1 1a 1a 2a 2b 2b 1 + r 2a
Glechoma hederacea 1 1 + 1a + 1a 1a + 1a 1 +
Prunella vulgaris 1a 1 1 1 1a + 2 + 1a +
Vicia sepium + + + + + r
Ajuga reptans + 1a + r
Vicia cracca + + 1a
Centaurea jacea 1a +
Lathyrus pratensis + 1a
Holcus lanatus 2b
Sonstige Arten
Carex spicata + + 1a +
Geranium phaeum ssp.phaeum 1a 2a 1a
Carex sp. 1a
Alchemilla crinita +
Alchemilla coriacea agg. +
Petasites hybridus +
Alchemilla gracilis +
Chenopodium bonus-henricus +
Fraxinus excelsior +

um sphondylium ssp. sphondylium, An-
thriscus sylvestris, Aegopodium poda-
graria, Lamium album). Eine Dolden-
blütlerfazies mit zahlreichen Verdich-
tungszeigern und Lückenfüllern ist für
überdüngte, spät geschnittene Mähwie-
sen und weniger für intensiv genutzte
Mähweiden charakteristisch. Ansonst sind
die floristischen Unterschiede zwischen
der intensiv bewirtschafteten Mähweide
und der überdüngten Mähwiese gering.
Die Auswertung weiterer Pflanzenbe-
standsaufnahmen wird zeigen, ob auch die
übernutzten Dauerwiesen dieser Pflanzen-
gesellschaft zugeordnet werden können.

Für die Trifolium repens-Poa trivialis-
Gesellschaft konnten bisher drei Subas-
soziationen unterschieden werden. In der
�typischen Subassoziation� fehlen Trok-
kenkeits-, Feuchtigkeits- und Wechsel-
feuchtigkeitszeiger weitgehend. In der
�Subassoziation von Deschampsia cespi-
tosa� erreicht die Rasenschmiele einen
höheren Deckungswert. Die �Subasso-
ziation von Persicaria bistorta� besiedelt
Gleye und Au-Gleye; die Standorte sind
mäßig feucht. Es kommen bereits einige
Feuchtigkeitszeiger vor.

Im Untersuchungsgebiet konnten bisher
drei nährstoffbedingte Varianten unter-
schieden werden. In der �Variante von
Anthoxanthum odoratum� kommen

Magerkeitszeiger (insbesondere Festu-
ca rubra agg., Leontodon hispidus,
Plantago media, Agrostis capillaris,
Leucanthemum vulgare agg., Stellaria
graminea, Anthoxanthum odoratum) mit
höherer Deckung vor. Die Pflanzenbe-
stände der �Anthoxanthum odoratum-
Variante� liefern im Durchschnitt einen
geringeren Trockenmasse-Ertrag als jene
der �typischen Variante�; die floristische
Artendiversität ist meist etwas höher. Die
�Variante von Heracleum sphondylium�
kennzeichnet nährstoffreichere Pflan-
zenbestände. In dieser Variante kommen
Heracleum sphondylium ssp. sphondy-
lium, Rumex obtusifolius, Elymus re-
pens, Anthriscus sylvestris und/oder
Aegopodium podagraria verstärkt vor;
die Magerkeitszeiger treten deutlich zu-
rück oder fehlen.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die Trifolium repens-Poa trivialis-Ge-
sellschaft repräsentiert die intensiv ge-
nutzte Mähweide. Sie ist aus landwirt-
schaftlicher Sicht eine wertvolle Grün-
landgesellschaft; sie liefert viel Futter
von höchster Qualität. Der jährliche
durchschnittliche Trockenmasse-Ertrag
(brutto) beträgt im Untersuchungsgebiet
rund 94 dt/ha; Erträge bis zu 120 dt/ha
sind möglich.

Die Mähweiden werden im allgemeinen
relativ intensiv genutzt. Durch Einschal-
tung der Beweidung werden einige Mit-
tel- und Obergräser (insbesondere
Arrhenatherum elatius und Trisetum fla-
vescens), hochwüchsige Stauden und
rankende Leguminosen zurückgedrängt.
Untergräser, Rosetten- und Kriechpflan-
zen werden dagegen gefördert; die Nar-
bendichte wird erhöht. Bei Mähweide-
nutzung nimmt der Kräuter-Anteil zu
Gunsten des Gras- und Weißklee-Anteils
ab; der Kräuter-Anteil liegt im Durch-
schnitt bei 28 %. Durch Mähweidenutz-
ung können Problemunkräuter, wie Hera-
cleum sphondylium ssp. sphondylium,
Anthriscus sylvestris, Lamium album,
Aegopodium podagraria oder Chaero-
phyllum hirsutum, zurückgedrängt wer-
den. Auf leichten, N-reichen Böden ist
bei intensiver Mähweidenutzung oft die
Quecke (Elymus repens) stärker im
Pflanzenbestand vertreten. In nährstoff-
reichen, lückigen Beständen können
Rumex obtusifolius und Ranunculus re-
pens einen höheren Deckungswert errei-
chen. Die �Subassoziation von Persica-
ria bistorta� sollte nicht zu intensiv be-
weidet werden, weil die Gefahr der �Ver-
binsung� (Ausbreitung von Juncus effu-
sus und/oder Juncus inflexus) sehr groß
ist.
In den untersuchten Beständen kommen
im Durchschnitt 42 verschiedene Gefäß-
pflanzen vor.

5.14 Trifolium repens-Lolium x
boucheanum-Bestand,
Trifolium pratense ssp.
sativum-Lolium x bouchea-
num-Bestand und Lolium
perenne-Medicago sativa-
Bestand Bohner et Sobotik
ass. nova hoc loco (Tabelle
14, Aufn. 1-12); Weißklee-
Bastard-Raygras-Bestand,
Acker-Rotklee-Bastard-
Raygras-Bestand, Englisch
Raygras-Luzerne Bestand

Nutzung
Dem Weißklee-Bastard-Raygras-Be-
stand, dem Acker-Rotklee-Bastard-Ray-
gras-Bestand und dem Englisch Raygras-
Luzerne-Bestand werden die angesäten
Feldfutterbestände in der Fruchtfolge des
Ackers zugeordnet. Die Feldfutterbe-
stände werden im Untersuchungsgebiet
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Tabelle 14: Trifolium repens-Lolium x boucheanum-Bestand, Trifolium praten-
se ssp. sativum-Lolium x boucheanum-Bestand und Lolium perenne-Medica-
go sativa-Bestand, Weißklee-Bastard-Raygras-Bestand, Acker-Rotklee-Ba-
stard-Raygras-Bestand, Englisch Raygras-Luzerne Bestand
Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Aufnahmecode 19
97

01
02

01
09

19
97

01
01

00
21

19
97

01
01

01
45

19
97

01
01

00
20

19
97

01
01

00
66

19
97

01
01

00
45

19
97

01
01

00
31

19
97

01
01

00
27

19
97

01
01

01
50

19
97

01
01

01
49

19
97

01
01

00
19

19
97

01
01

00
48

Seehöhe in m 680 700 660 700 900 640 645 640 640 640 640 640
Hangneigung in ° 3 3 0 2 2 0 0 0 0 0 0 0
Exposition SO SO - SO OSO - - - - - - -
Bodentyp 11 8 9 8 14 3 3 3 3 3 3 3
Subtyp 0 0 0 0 4 0 0 0 0 0 0 0
pH-Wert in CaCl2 (0-10 cm) 6,9 5,5 5,4 6,0 5,1 5,7 6,7 7,0 7,0 6,9 6,6 7,0
Artenzahl Gefäßpflanzen 25 25 34 30 34 44 38 35 42 42 48 42
Angesäte Arten
Trifolium repens 2a 3b 5a 3b 4 3 3 2 2 3 2a 3b
Dactylis glomerata ssp.glomerata 1 3a 1a 3a 3a 3 2a 3b 3 2 1b 3a
Lolium perenne 2 1 + 1 2 2 1 2 1a 3b 1b 2
Phleum pratense 1 1 1a 1 1a 2 1 1 2 2b 1b 2a
Festuca pratensis ssp.pratensis 1 1a r 1a 1 1 1 1 2 1 + 1b
Poa pratensis 1a r 1a + 1 1a + + + 1a +
Trifolium pratense ssp. sativum 2a 1a 1a + 3a 3b 3a 2a 4a 2b
Lolium x boucheanum 4a 3 3b 1 3 2 + 2a + 2
Trisetum flavescens 2a + r 1 2 r 1a + 1 2b
Trifolium hybridum + 1a 1 + 1b 2a
Lotus corniculatus + 1a 1a + 1a
Arrhenatherum elatius 1 +
Medicago sativa 4
Festuca rubra ssp.rubra +

in der Regel viermal pro Jahr gemäht und
als Silage konserviert, oder als Grünfut-
ter verwendet. Gedüngt wird regelmäßig
mit Wirtschaftsdünger.

Standort, Verbreitung
Die Feldfutterbestände wurden zwischen
640 und 900 m Seehöhe auf ebenen Flä-
chen und an schwach geneigten Hangla-
gen auf mittel- bis tiefgründigen, basen-
reichen Böden untersucht. Die Böden
(Pseudorendsina, Ranker, Braunerde,
Au-Gley) befinden sich im Karbonat-
oder Silikat-Pufferbereich (durchschnitt-
licher pH-Wert CaCl2: 6,3). Sie sind
meist ausgewogen mit mineralischen
Alkali- und Erdalkalibasen sowie Sesqui-
oxiden versorgt. Nur die Au-Gleye an der
Enns sind zum Großteil Mg-übersättigt.
Die durchschnittliche Ca-Sättigung be-
trägt 83 %, die durchschnittliche Mg-
Sättigung 14 %, die durchschnittliche
Alkali-Sättigung 1 % und die durch-
schnittliche Sesquioxid-Sättigung 2 %.
Der Gehalt an CAL/DL-löslichem P2O5
und K2O ist im allgemeinen sehr nied-
rig. Der Gehalt an EDTA-komplexierba-
rem Fe, Mn, Cu und Zn ist in der Regel
ausreichend hoch bis sehr hoch.

Physiognomie, Pflanzenökologie und
Pflanzensoziologie
Die Feldfutterbestände unterscheiden
sich physiognomisch und floristisch
deutlich von den Dauerwiesen. Im all-
gemeinen handelt es sich um relativ kraut-
arme Klee-Grasbestände. Der Kräuter-
Anteil beträgt im Durchschnitt 7 %.
In Österreich gibt es eine Vielzahl von
unterschiedlich zusammengesetzten
Feldfutter- bzw. Wechselwiesenmi-
schungen (BUCHGRABER et al., 1995).
Die Zusammensetzung der einzelnen
Mischungen richtet sich nach der Nutz-
ungsdauer (ein- bis mehrjährig), dem
Verwendungszweck (Silage, Grünfutter)
und dem Standort (feuchte bis trockene
Lagen, kühle bis warme Lagen).
In den Feldfutterbeständen fehlen die
Kennarten der Glatthafer- und Goldha-
ferwiese weitgehend; lediglich Campa-
nula patula und Crepis biennis weisen
� bei allerdings geringem Deckungswert
� eine relativ hohe Stetigkeit auf. Haupt-
bestandesbildner sind � je nach angesä-
ter Mischung und Bestandesalter  - Tri-
folium repens, Dactylis glomerata, Lo-
lium perenne, Trifolium pratense ssp.

DA d. Subassoziation von
Rorippa palustris + r + + + 1b +
Lychnis flos-cuculi r r 1 + + 1a 1b
Deschampsia cespitosa 1 r + 1a
Rumex crispus r + r r
Galium uliginosum + + 1a
Juncus articulatus + + +
Agrostis gigantea + 1a
Mentha arvensis + 1a
Juncus compressus r r
Lysimachia nummularia r r
Symphytum officinale r +
Cirsium oleraceum r r
Persicaria lapathifolia ssp.lapathifolia 1a
Equisetum palustre +
Galium palustre +
Juncus inflexus +
Juncus effusus +
Scirpus sylvaticus +
Senecio aquaticus +
Thalictrum lucidum +
Persicaria maculosa +
Myosotis palustris agg. r
Lythrum salicaria r
Persicaria bistorta r
Cardamine pratensis r
Ackerunkräuter, Lückenfüller u. Trittpflanzen
Plantago major ssp.major + + 1 1a + 1 1a 1b 1 1 + +
Veronica arvensis + r + 1 1a + 1a 1a + + 1a 1
Poa annua 1 2 1a 2 + 1a 1 1a + 1a
Capsella bursa-pastoris + + 1 r + 1a + + r 1 r
Rumex obtusifolius 1 + 2a 1 1a + + r 2a
Ranunculus repens + + 2a 1a 1 1a 1b 2a
Elymus repens 2a + + + 2 + + 1
Stellaria media 1 1a 1 1a 1a + +
Medicago lupulina + 1a + 1a +
Myosotis arvensis + 1a + +
Veronica persica + 1a 1a
Silene latifolia ssp.alba r 1a
Arabidopsis thaliana + r
Bromus hordeaceus + r
Lamium album 1a
Viola arvensis 1a
Cirsium arvense r
Calystegia sepium +
Chenopodium album +
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nunculus repens, Elymus repens, Stella-
ria media, Medicago lupulina). Gleich-
zeitig wandern - entsprechend dem Ablö-
seprinzip � standorts- und nutzungsange-
paßte Arten der Wirtschaftswiesen allmäh-
lich in den Pflanzenbestand ein (insbeson-
dere Cerastium holosteoides, Plantago
lanceolata, Achillea millefolium agg.,
Ranunculus acris ssp. acris, Prunella vul-
garis, Vicia cracca, Rumex acetosa).
Phleum pratense erreicht in neu angesä-
ten Beständen in der Regel einen deut-
lich höheren Deckungswert als in Dau-
erwiesen. Das Wiesen-Lieschgras ist ein
relativ konkurrenzschwaches Obergras
und kann sich daher in Dauerwiesen
nicht so gut behaupten. Das lichtbedürf-
tige Englische Raygras kommt im kühl-
feuchten Untersuchungsgebiet in den
Dauerwiesen im allgemeinen nicht vor.
Auch das Bastard-Raygras, der Acker-
Rotklee sowie der licht- und basenbe-
dürftige Hornklee fehlen in mehrschüri-
gen Dauerwiesen weitgehend. Lotus cor-
niculatus hat im Untersuchungsgebiet
seinen Verbreitungsschwerpunkt in der
Wiesen-Salbei-Glatthaferwiese, im Tres-
pen-Halbtrockenrasen und in Kalk-
Flachmooren. Lolium perenne und Lo-
tus corniculatus können allerdings im
Falle einer Nach- bzw. Übersaat in Dau-
erwiesen enthalten sein. Ein weiteres Un-
terscheidungsmerkmal gegenüber den
Dauerwiesen ist der Kleereichtum der
Feldfutterbestände.
Der Englisch Raygras-Luzerne-Bestand
wurde auf einer flachgründigen, Karbo-
nat-gepufferten Pseudorendsina unter-
sucht. Mäßig halbtrockene bis halbtrok-
kene, Karbonat-gepufferte Standorte
sind für die Ansaat von Luzerne-Mi-
schungen besonders geeignet.
Für den Weißklee-Bastard-Raygras-Be-
stand und den Acker-Rotklee-Bastard-
Raygras-Bestand konnten bisher zwei
Subassoziationen unterschieden werden.
Die �typische Subassoziation� besiedelt
frische bis schwach krumenwechselfeuch-
te Standorte; die Böden sind meist Braun-
erden. Die �Subassoziation von Rorippa
palustris� kommt im Untersuchungsgebiet
auf mäßig feuchten bis feuchten Au-Gley-
en vor. Die wichtigsten Differentialarten
sind Rorippa palustris, Lychnis flos-cu-
culi und Trifolium hybridum.
Vor allem Rorippa palustris, Lychnis
flos-cuculi, Mentha arvensis, Persicaria

Nummer d. Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
Sonchus asper +
Urtica dioica +
Veronica filiformis +
Potentilla reptans +
Polygonum aviculare agg. +
Galeopsis speciosa r
Lamium purpureum r
Sagina procumbens r
Cardamine hirsuta r
Potentilla anserina r
Arten d. Glatthaferwiesen
Campanula patula + r r r + + r + r 1a
Crepis biennis + 1a r + + + r
Galium album +
Arten d. Goldhaferwiesen
Silene dioica 1a r
Alchemilla monticola r
Alchemilla glabra r
Cardaminopsis halleri r
Arten d. Kulturweide
Veronica serpyllifolia ssp.serpyllifolia + 1 1a 1a + 1a 1a + 1 r
Bellis perennis 1 + r 1a r +
Leontodon autumnalis r + r r
Cynosurus cristatus 1a
Verbreitete Arten d. Wirtschaftswiesen
Taraxacum officinale agg. 3a r 2a 1b 1 2 2a 1 2 2 + 1b
Cerastium holosteoides + + + + + + 1a 1a 1a 1a 1a 1
Poa trivialis 3b + 1b 1 2 1a 2 2 2a 1 2
Plantago lanceolata + 1a 1a 1a 1a r r + +
Achillea millefolium agg. + + r + + r 1a +
Ranunculus acris ssp.acris r r r 1a r r + +
Prunella vulgaris + + 1a 1 2a 1a 1a
Vicia cracca + + + + 1a +
Rumex acetosa + + + r 1
Aegopodium podagraria 1a 2a 1a 1a
Glechoma hederacea + r 1 +
Alopecurus pratensis r 1a 1b
Carum carvi r + r
Ajuga reptans r + r
Trifolium pratense  + 1b
Veronica chamaedrys ssp.chamaedrys + +
Vicia sepium 1a
Lathyrus pratensis +
Verbreitete Arten d. Magerrasen
Leucanthemum vulgare agg. 1a + +
Euphrasia officinalis ssp.rostkoviana + +
Agrostis capillaris +
Hypericum maculatum +
Sonstige Arten 
Alchemilla sp. + + +
Triticum aestivum 1
Alchemilla micans +
Tussilago farfara +
Salix purpurea +
Carex spicata r

sativum, Lolium x boucheanum und/oder
Medicago sativa. Nachdem horstbilden-
de Gräser, wie Dactylis glomerata oder
Lolium x boucheanum, im Pflanzenbe-
stand dominieren und rasenbildende
Gräser, wie beispielsweise Poa praten-
sis, sich nur langsam entwickeln, enthal-
ten Feldfutterbestände in der Regel zahl-
reiche Ackerunkräuter und Lückenfüller.
Es handelt sich dabei im allgemeinen um
Pflanzen mit hoher generativer Repro-
duktions- aber geringer Konkurrenzkraft.
Sie können sehr schnell die Lücken zwi-
schen den Horstpflanzen auf Grund des
hohen Samenvorrates im Boden besie-

deln. Hinzu kommt, daß im kühl-feuch-
ten Untersuchungsgebiet vor allem die
wintergrünen Raygräser auf Grund ihrer
relativ hohen Frostempfindlichkeit und
Anfälligkeit gegen Schneeschimmelbe-
fall mit zunehmendem Bestandesalter
zurückgehen; auch der Acker-Rotklee
nimmt ab (GERL, i.Vorb.). Die entste-
henden Bestandeslücken werden von
Ackerunkräutern, Lückenfüllern und
Kriechpflanzen eingenommen (insbe-
sondere Taraxacum officinale agg., Poa
trivialis, Plantago major ssp. major, Ve-
ronica arvensis, Poa annua, Capsella
bursa-pastoris, Rumex obtusifolius, Ra-
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lapathifolia ssp. lapathifolia und Persi-
caria maculosa sind charakteristisch für
lückige, gut mit Nährstoffen versorgte,
feuchte Feldfutterbestände. Diese Arten
weisen offensichtlich einen hohen Sa-
menvorrat im Boden auf, der bei günsti-
gen Lichtbedingungen bzw. offenem
Boden rasch aktiviert wird.

Landwirtschaftliche und ökologische
Bedeutung
Die untersuchten Feldfutterbestände lie-
fern im Durchschnitt einen jährlichen
Trockenmasse-Ertrag (brutto) von rund
100 dt/ha. Die Futterqualität ist sehr hoch.
Die untersuchten Feldfutterbestände wei-
sen im Durchschnitt 37 verschiedene Ge-
fäßpflanzen auf. Die zahlreichen Acker-
unkräuter und Lückenfüller sind � zusam-
men mit den langsam einwandernden Ar-
ten der Wirtschaftswiesen und den ange-
säten Arten � für die relativ hohe floristi-
sche Artendiversität verantwortlich.

6. Schlußbemerkung
Die Ergebnisse der vegetationsökologi-
schen Untersuchungen aus dem mittle-
ren steirischen Ennstal aus der Vegetati-
onsperiode 1997 werden in dieser Arbeit
vorgestellt. Untersucht wurde das re-
gelmäßig gedüngte und bewirtschafte-
te Grünland. Vegetationsökologische
und praxisbezogene Fragestellungen
stehen im Mittelpunkt der Untersu-
chungen.
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